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Nr. 187 
Zwei Anſchluß⸗Verbole— zwei Brandfadeln 


Von Otto Corbach. 


Weſt und Oſt ſind nicht mehr zu trennen. Zwiſchen den 

kriegeriſchen Vorgängen im Fernen Oſten und den „fried⸗ 
lichen“ in Europa finden fortwährend Wechſelwirkungen 
ſtatt, die aufmerkſam verfolgt werden müſſen, will man über 
die jeweilige Weltlage im Bilde ſein. Im Brennpunkte des 
Geſchehens ſteht drüben wie hüben ein „Anſchluß“⸗Problem, 
und zwiſchen beiden Problemen gibt es Ahnlichkeiten wie 
Verſchiedenheiten, die gleichermaßen bemerkenswert und für 
die internationalen Beziehungen bezeichnend ſind, ſo daß ſie 
einer Betrachtung wert erſcheinen. 
Die chineſiſche Mandſchurei und das deutſche 
Oſterreich find Überreſte je eines zuſammengebrochenen 
Kaiſerreichs. Daß die — vorwiegend aus dem eigentlichen 
China eingewanderten — Chineſen in der Mandſchurei vor 
dem großen Kriege mit ihren übrigen Volksgenoſſen in 
einem großen Staatsweſen vereinigt waren, während die 
Deutſchen Oſterreichs außerhalb des Deutſchen Reiches 
einem aus einer Anzahl verſchiedener Nationalitäten gebil⸗ 
deten beſonderen Territorialſtaate angehörten, will wenig 
beſagen; denn unter den heutigen Verhältniſſen wäre es 
ebenſo natürlich, daß dem neuen China die Mandſchurei und 
dem neuen Deutſchland Oſterreich angehören. Weſentlich iſt 
aber, daß die Mandſchurei gegenüber der modernen chine⸗ 
ſiſchen, wie Oſterreich gegenüber der modernen nationalen 
deutſchen Einheitsbewegung dem Einſpruch eines fremden 
Imperialismus unterworfen wurde. 

Die Hauptträger eines ſolchen fremden Imperialismus 
ſind in Europa die Franzoſen, ſeine alleinigen Träger 
im Fernen Oſten die Japaner. Das Merkwürdige da⸗ 
bei iſt nun, daß die nichtdeutſchen Staaten Europas das 
franzöſiſche „Tabu“ über Oſterreich unterſtützen, zugleich aber 
deſto lebhafter ſich gegen das japanifhe „Tabu“ über die 
Mandſchurei erklären. Derſelbe Völkerbund, der ſich für das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Chineſen in der Mandſchurei jo 
nachhaltig und lebhaft ins Zeug legte, daß er Japan zum 
Austritt nötigte und beinahe einen Kreuzzug des ganzen 
Abendlandes gegen die gelbe Großmacht entfeſſelt hätte, ſetzt 
umgekehrt ſeine ganze Macht und ſeinen ganzen Einflaß 
gegen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Deutſchen in Oſter⸗ 
reich ein, ſoweit es ſich im Sinne eines Anſchluſſes an das 
neue Deutſchland äußert. Und das mächtigſte abendländiſche 
Staatsweſen, die nordamerikaniſche Union, verfolgt nicht 
nur, ohne dem Völkerbunde anzugehören, im Fernen Oſten 
die gleiche Politik wie dieſer, ſondern ſucht auch das von der 
Waſhingtoner Diplomatie geſchaffene „Friedensinſtrument“ 
des Kellogg⸗Paktes in den Dienſt einer japanfeindlichen Po⸗ 
litik zu ſtellen und dadurch über die Kreiſe des Völkerbundes 
hinaus eine Weltbewegung für die nationale Einheit der 
Chineſen zu entfachen. 

Japan wird vorgeworfen, daß es den Anſchluß der Man⸗ 
dſchurei an das neue China mit Gewalt verhindere; aber die 
Urheber des Völkerbunds⸗ wie des Kellogg⸗Paktes finden 
es in der Ordnung, daß der Anſchluß Oſterreichs an das ihm 
naheſtehende republikaniſche Deutſchland Weimarer Prägung 
mit Gewalt verhindert worden iſt, ein ſolcher an das „Dritte 
Reich“ durch einen neuen Krieg verhinert werden würde 
und daß die bloßen nationalſozialiſtiſchen „Gleichſchaltungs⸗ 
beſtrebungen“, die ungefähr denen der Kuo⸗Min⸗Tang in der 
Mandſchurei entſprechen, mit allen Mitteln eines vom inter⸗ 
nationalen Finanzkapital in Oſterreich unterſtützten Gewalt⸗ 
regimes unterdrückt werden. a 

Die Japaner behaupten, und offenbar mit Recht, daß 
China ſeit dem Zuſammenbruch der Mandſchu⸗Dynaſtie ein 
einziges rieſiges ſoziales Chaos bilde, daß die Nankinger 
Zentralregierung eine künſtliche, nur mit ausländiſcher 
Unterſtützung lebensfähige Konſtruktion bedeute, daß ihre 
Souveränität ſich nur über wenige Provinzen erſtrecke und 
daß ſie widerſtrebende Elemente auch innerhalb ihres kleinen 
Aktionsradius nur in Schach zu halten vermöchte, indem ſie 
95 v. H. ihrer Einnahmen für militäriſche Zwecke aufwende. 
Tatſächlich befanden ſich gegen 600 000 Mann der Kern⸗ 
truppen Tſchingkaiſcheks, des Nankinger Diktators, ſtändig 
auf Straffeldzügen gegen aufſtändiſche Bauernmaſſen, die im 
großen und ganzen irreführend als „rote Armeen“ bezeich⸗ 
net werden, und das zur ſelben Zeit, da Japan ſeinen Auf⸗ 
marſch an der Großen Mauer vollzog. Es iſt ſchließlich 
auch richtig, was die Japaner immer wieder zu ihrer Recht⸗ 
fertigung anführen, daß von einer ſtarken nationalen Ein⸗ 
heitsbewegung, welche die breiten Maſſen der Bevölkerung 
erfaßt hätte, noch nirgends in China die Rede ſein kann. 
Niemand vermag andererſeits zu beſtreiten, daß die natio⸗ 
nale Bewegung, aus der das neue Deutſchland hervorging, 
das geſamte Deutſchtum in ſeinen Tiefen aufgewühlt und 
zu einem einheitlichen politiſchen Wollen von einer die 
ganze Welt überraſchenden Mächtigkeit befähigt hat. Und 
trotzdem oder gerade deswegen: die führenden Mächte des 
Abendlandes üben Verrat an dieſer natürlichen Freiheits⸗ 
und Einheitsbewegung im Mittelpunkt des eigenen Kultur⸗ 
kreiſes, um dafür die „Weltmeinung“ zugunſten einer erſt 
künſtlich angefachten Einheitsbewegung in einem aſiatiſchen 
Lande mit einer Bevölkerung von mehr als 400 Millionen 
Menſchen mobil zu machen, deren Maſſe viel zu groß iſt, 
als daß ſie jemals von einer fremden Macht derart in 
Feſſeln geſchlagen werden könnte, wie das eingekreiſte 
wehrloſe Deutſchland durch das Verſailler Diktat in Feſſeln 
geſchlagen wurde. N 
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Bromberger Tageblatt 


Wenn man ſich nun gleichwohl auf den Standpunkt 
ſtellt, daß die Vergewaltigung des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
der Chineſen in der Mandſchurei durch Japan ein Unrecht 
bedeute, das die „Weltmeinung“ nicht gutheißen dürfe, ſo 
gehört doch wiederum völlige politiſche Blindheit dazu, zu 
überſehen, daß der Belagerungszuſtand, den Japan in 
Nordchina über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Chineſen 
verhängt hat, von ſegensreichen Wirkungen für deren wirt⸗ 
ſchaftliches Gedeihen begleitet iſt. Dagegen verkümmern 
im „Donau⸗Raume“ nicht nur das Deutſchtum in Sſterreich, 
ſondern die geſamte Bevölkerung, ſelbſt die in den Staaten 
der Kleinen Entente, wirtſchaftlich, weil die nimmerſatte 
franzöſiſche „Sicherheitspolitik“ die Quelle ihres Wohl⸗ 
ſtandes austrocknet. 


Deutſch⸗öſterreſchiſche Verhandlungen? 


„The Herald“ veröffentlicht in ſeiner Pariſer Ausgabe 
eine ſenſationelle Meldung von geheimen Verhandlungen 
zwiſchen Oſterreich und Deutſchland mit dem Ziel, eine A n⸗ 
näherung zwiſchen der Regierung Hitlers 
und der Regierung des Kanzlers Dollfuß zu 
ermöglichen. Dieſe Verhandlungen hätten keinen offiziellen 
Charakter und würden ſchon ſeit einigen Tagen in der 
Schweiz geführt. 

Der Korreſpondent des franzöſiſch⸗amerikaniſchen Blattes 
ſtellt feſt, daß die letzten Unterredungen darauf hinaus⸗ 
laufen, der gegenſeitigen Preſſehetze ein Ziel zu ſetzen, und 
gibt der überzeugung Ausdruck, daß ſie zur Unterzeichnung 
eines deutſch⸗öſterreichiſchen Preſſeabkommens führen 


werden, auf Grund deſſen die beiden Regierungen ſtrenge 


Verbote erlaſſen werden, durch welche die gegenwärtig durch 
die Preſſe der beiden Länder geführte Kampagne ein⸗ 


geſchränkt wird. 1 


Jeulſcho Mundſchuu 


| Neues Statut für Oeſterreich? 


Nach einer Meldung des Pariſer Korreſpondenten des 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſchweben zwiſchen der Ita⸗ 
lieniſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen Regierung ohne 
Unterbrechung Verhandlungen, mit dem Biel, ein neues 
Statut für Oſterreich auszuarbeiten. Als Grund⸗ 
lage für die Verhandlungen fol man den Plan Beneſchs 
genommen haben, in dem die Engländer reale Grundlagen 
für die Löſung der Probleme Zentral⸗Europas erblicken. Die 
franzöſiſchen Regierungskreiſe betonen mit Nachdruck die 
Einmütigkeit zwiſchen Paris und Lond n. 

Aus einer anderen Quelle wird die Meldung von in der 
Schweiz von nicht offiziellen Vertretern Deutſchlands und 
Öfterreihs geführten geheimen Verhandlungen beſtätigt. 
Diefe Meldung ruft in Paris eine große Beſtürzung 
hervor. 


— 


75 vom Hundert aller deſterreicher — 
Nationalſozialiſten. 


Reiſeeindrücke eines Engländers. 


London, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Über 
das Anwachſen des Nationalſozialismus in Oſterreich be⸗ 
richtet das Schreiben eines Engländers an den „Daily 

elegraph“. Der Einſender, Lonsdale Deigthon, be⸗ 
richtet, daß er während ſeines kürzlichen Aufenthalts in 
ſterreich eine große Zahl Menſchen aller Stände und 
„ nach ihrer politiſchen Geſinnung befragt 
be 


Ihre Anſicht gehe, wie er feſtſtellen mußte, überein 
ſtimmend dahin, daß 75 vom Hundert der öſterreichiſchen 


Bevölkerung nationalſozialiſtiſch eingeſtellt ſei. Er ſelbſt 
daß Oſterreich 


ſei ſchließlich zu dem Schluß gekommen, 
nationalſozialiſtiſch werden würde. 


Bedingungen der Zuſammenarbeit 


Polens mit Danzig? 


Die der polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig 
naheſtehende „Gazeta Gdanfka“ veröffentlicht einen Artikel, 
in welchem das Blatt zunächſt die polniſch⸗Danziger An⸗ 
näherung begrüßt und ſich dann der Frage der Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens durch Polen zu⸗ 
wendet. Der Artikel ſtellt eine Reihe von Forderungen auf, 
die Danzig angeblich erſt erfüllen müſſe, um eine Verſtän⸗ 
digung in dieſem Problem zu erreichen. Die „grundſätz⸗ 
lichen Punkte“, von denen die „Gazeta Gdanſka“ dieſe Ver⸗ 
ſtändigung abhängig macht, ſind folgende: 


1. Senkung der Hafenabgaben und Ladungskoſten, um 
die Konkurrenzfähigkeit des Danziger Hafens zu ſtär⸗ 
ken. Der verhältnismäßig hohe Kurs des Danziger 
Guldens ſei hier ein Hinderungsgrund, aber eine 
Angleichung des Gulden wertes an den 
Wert des Zloty liege nicht im Gebiet der Utopie. 

2. Inveſtierung auf Hafenbaugebiet, um die Hafen⸗ 
arbeit zu verbeſſern. 

3. Eröffnung neuer unmittelbarer Schiffahrtslinien ge⸗ 
meinſam mit polniſchen Wirtſchaftskreiſen. 

4. Unterſtützung des polniſchen Exports, der über den 
Danziger Hafen geht, und Zuſammenarbeit mit Polen 
im Kampf gegen fremde Konkurrenz. | 

5. Zuſammenarbeit mit Polen auf dem Gebiete der See: 
propaganda und des Seehandels. 


Der „Danziger Vorpoſten“ nimmt an, daß es ſich hier 
um Maximalforderungen handele, die aufgeſtellt werden, um 
nachträglich davon abhandeln laſſen zu können. Das würde 
allerdings beweiſen, daß die „Gazeta Gdanſka“ den Sinn der 
Danzig⸗polniſchen Verſtändigung, wie er von der Danziger 
Regierung klar zum Ausdruck gebracht iſt, nicht im gering⸗ 
ſten erkannt habe, und in den alten Fehler verfalle, nach dem 
früheren Syſtem kuhhandeln zu wollen. Weiter ſchreibt der 
„Danziger Vorpoſten“: . 

Die Punkte 2—5 verſtehen ſich eigentlich von ſelbſt, wenn 
ſie von beiden Seiten vernünftig aufgefaßt werden. Was 
aber den erſten Punkt betrifft, ſo iſt darin ein Angriff 
auf eins der Gebiete der Danziger Selbſtän⸗ 
digkeit enthalten, das, den klaren Ausführungen des Prä⸗ 
ſidenten des Senats entſprechend, nicht angetaſtet werden 
darf. Man kann daher nur annehmen, daß es ſich bei dieſer 
polniſchen Meldung um einen Verſuchsballon gewiſſer pol⸗ 
niſcher Kreiſe handelt, dem eine praktiſche Bedeutung nicht 


zukommt.“ \ 
2 


Der Geſamtkompler 
der polniſch⸗Danziger Streitfragen. 


Unabhängig von den augenblicklich in Warſchau ge⸗ 
führten polniſch⸗Danziger Verhandlungen, die das ge⸗ 
ſamte Gebiet der Hafenfragen und die Ausnutzung des 
Danziger Hafens durch Polen zum Gegenſtande haben, wer⸗ 
den, wie die Preß⸗Agentur berichtet, gleichlaufende polniſch⸗ 
Danziger Verhandlungen in einer ganzen Reihe von an⸗ 
deren Fragen geführt, die bisher Streitfragen zwiſchen 


\ 


Polen und der Freien Stadt Danzig darſtellen. Im einzel⸗ 
nen gruppieren ſich dieſe Fragen, die nicht unmittelbar den 
Danziger Hafen betreffen, in fünf Unterkommiſſionen, in 
denen über folgende Probleme diskuttert wird: Veterinär⸗ 
Fragen, Autoverkehr, Grenzverkehr, Kontingente und Zölle. 
Beſonders die Frage der Kontingente hat bisher zahlreiche 
Unſtimmigkeiten hervorgerufen. 


A 
eee e Abkommen. 


In der Moskauer „Iswieſtja“ beſchäftigt ſich Radek 
mit den letzten polniſch⸗Danziger Abkommen und meint, 
daß die polniſch⸗Danziger Beziehungen eines der ſchärfſten 
Momente in den dentſch⸗polniſchen Beziehungen dargeſtellt 
hätten. Weiter unterſtreicht Radek den deutſchen Charakter 
der Freien Stadt Danzig, wo die Polen nur eine ver⸗ 
ſchwindende Minderheit bilden. Bei der Aufzählung der 
Polen in Danzig auf Grund der Traktate zuerkannten 
Rechte ſtellt der Verfaſſer die wirtſchaftliche Abhängigkeit 
der Freien Stadt von Polen feſt, da durch den Danziger 
Hafen ein bedeutender Teil des polniſchen Außenhandels ge⸗ 
leitet werde. 

Die Entwicklung des polntſchen Handels, ſchreibt Radek, 
geſtattet das gleichzeitige Steigen der Umſätze Danzigs und 
Gdingens. Die Vergrößerung der polniſchen Belegſchaft 
auf der Weſterplatte im März d. J. bezeichnet Radek als einen 
Akt, der die Feſtſtellung zum Zwecke hatte, ob Danzig und 
Deutſchland ſchon damals beabſichtigt hätten, den Konflikt 
auf dem Wege der Gewalt zu entſcheiden. Danzig habe den 
Weg der Verſtändigung vorgezogen, wobei es keinem 
Zweifel unterliege, daß es auf Befehl Berlins gehandelt 
habe, das feine Expanſion in die Richtung Sſterreichs 
leite aber nicht gleichzeitig die Beziehungen mit Polen 
verſchärfen wolle. Zum Schluß hebt Radek hervor, daß die 
Abkommen die grundſätzlichen deutſch⸗polniſchen Gegenſätze 
in der Danziger Frage nicht beſeitigen; es ſei jedoch zu be⸗ 
grüßen, daß wenigſtens in einer Frage auf eine gewiſſe 
Zeit der Konflikt um Danzig vertagt wurde, der eine ſehr 
gefährliche Rolle in der Entwicklung der Ereigniſſe in Oſt⸗ 
europa ſpielen könnte. 


0 

Polniſcher Dank für Danziger Gaſtfreundſchaft. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 17. Auguſt. 


Die diplomatiſche Vertretung der Republik Polen in 
Danzig und Miniſter Papée perſönlich haben dem Bize⸗ 
präſidenten des Senats Greiſer durch Legationsrat 
Ziedkiewiez ihren Dank ausſprechen laſſen für die 
Bereitwilligkeit und Unterſtützung des Senats bei der An⸗ 
kunft von 1300 polniſchen Ruder⸗ und Paddel 
booten auf Danziger Gebiet. Die polniſchen Sportsleute 
und die polniſche Polizei hätten die ihnen zuteil gewordene 
Unterſtützung durch die Danziger Poltzei, 
beſonders beim Verladen der Boote in ſtürmiſchem Wetter, 
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der vertrauensvollen opferwilligen Mitarbeit 
Bevölkerung iſt es gelungen, in Monatsfriſt die Erwerbs⸗ 


mit Dank aufgenommen. Vizepräſident Greiſer hatte ſich 
perſönlich um die Durchſchleuſung und den Verkehr der 
Boote bemüht, weswegen ihm auch perſönlich noch der be⸗ 
ſondere Dank Polens ausgeſprochen wurde. 


Oſtpreußen frei von Arbeitsloſen. 


Wie aus Königsberg gemeldet wird, ſind die Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsmaßnahmen in Oſtpreußen nunmehr ſo 


weit gediehen, daß im Laufe des Dienstag auch der letzte 


Arbeitsloſe Oſtpreußens aus den Liſten des Königsberger 
Arbeitsamtes verſchwunden iſt und ſeinen Arbeitsplatz zu⸗ 
gewieſen erhalten hat. Damit iſt alſo die ganze Provinz 
Oſtpreußen frei von Arbeitsloſen. 

Aus Anlaß der ſiegreichen Durchführung der Arbeits⸗ 
ſchlacht in Oſtpreußen hat der Oberpräſident von Oſtpreu⸗ 
ßen, Erich Koch, drei Aufrufe an alle Behördenleiter, an 
die Arbeiterſchaft und an die geſamte Bevölkerung der 
Provinz gerichtet. In dem Erlaß des Oberpräſidenten an 
die Behörden in der Provinz Oſtpreußen heißt es u. a.: 

„Ich bin ſtolz darauf, daß die Arbeitsſchlacht mit einem 
vollen Erfolg geendet hat und die zunächſt vorgeſehenen 
Friſten zur völligen Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit in 
Oſtpreußen noch bedeutend verkürzt werden konnten. Ich 
bin mir mit allen Behörden in Oßpreußen darin einig, 
daß keineswegs der Augenblick gekommen iſt, um in dem 
Arbeitseifer nur irgendwie nachzulaſſen. Denn ſchwieriger 
als das hinter uns liegende Werk der Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit iſt das Ziel, das noch vor uns liegt, näm⸗ 
lich den erreichten Erfolg auf der ganzen Linie zu erhalten 


und ein Zurückfluten der Arbeitsloſigkeit in den kommen⸗ 
den Monaten, insbeſondere aber im Winter, ſoweit wie 


möglich zu verhindern.“ 


In dem Aufruf des Oberpräſidenten an die Ar⸗ 


5 beiterſchaft der Provinz Oſtpreußen wird geſagt: 


„Der einmütigen Zuſammenarbeit aller Behörden und 
der ganzen 


loſigkeit in Oſtpreußen zu beſeitigen. So ſehr mich dieſer 
Erfolg mit Befriedigung erfüllt, ſo ſehr bin ich mir deſſen 
bewußt, daß damit keineswegs das Ziel erreicht iſt, das ſich 
der Nationalſozialismus für die Arbeiterſchaft geſtellt hat. 
Ihr alle, die ihr heute als Arbeiter in Oſtpreußen eure 
Arbeit verrichtet, ſeid Nachkommen von Bauern. Dieſe 
Bauern waren nicht, wie heute, durch Zins und Kapi⸗ 
talismus in Ketten geſchlagen, ſondern ſie ſaßen ſicher 
und feſt auf ihren Höfen und der Ertrag ihrer Arbeit ge⸗ 
bührte ihnen und ihren Kindern. 

Das vergangene kapitaliſtiſche Jahrhundert hat dieſe 
Sicherheit des Volkes, hat dieſe Boden verbunden⸗ 
heit der Menſchen vernichtet und Tauſende und Aber⸗ 
tauſende entwurzelt und einem unſeligen Daſein überant⸗ 
wortet. Das, was das kapitaliſtiſche Jahrhundert an Scha⸗ 
den am Volkstum, an Schaden an den Nachfahren der 
Bauern wirtſchaftlich und ſeeliſch angerichtet hat, das wieder 
gutzumachen iſt das Ziel des Nationalſozialismus. Wir 
werden nicht eher ruhen, ehe nicht jedem deutſchen Arbeiter 
wieder ſein bodenſtändiges Eigentum wie ſeinen Vorfahren 
geworden iſt, das ihm und ſeinen Kindern dient.“ 

Mit dem dritten Aufruf richtet ſich der Oberpräſident on 
die geſamte Bevölkeung ſeiner Provinz. Er ſagt 
darin u. a.: 

„Alle Arbeit der Behörden wäre umſonſt geweſen, wenn 
nicht die geſamte Bevölkerung Oſtpreußens — jeder an ſei⸗ 
ner Stelle — in gleicher Einmütigkeit und Opfer⸗ 


willigkeit in dieſem Kampfe mitgearbeitet, mitgefochten 


und mitgeopfert hätten. Ich bin mir bewußt, daß unſere 
Wirtſchaft in Durchführung meiner Befehle ſchwerwie⸗ 
gende Opfer auf ſich genommen hat. Dies gilt insbeſon⸗ 
dere für die Landwirtſchaft. die trotz ſchwierigſter Verhält⸗ 
niſſe in beiſpielloſer Weiſe für die Unterbringung von Ar⸗ 
beitsloſen geſorgt hat.“ 

Der Aufruf ſchließt mit einem Appell an die oſtpreußiſche 
Bevölkerung, auch weiterhin einmütig und mutig zuſammen⸗ 
zuſtehen, damit auch die weiteren großen Aufgaben gelöſt 
werden können. 


Neue Kriegsſchulden⸗Verhandlungen 
im Iltober. | 
London, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Vereinigten Staaten haben einem Vorſchlage Englands zu⸗ 


geſtimmt, die Kriegsſchuldenverhandlungen im Oktober wie⸗ 
der aufzunehmen. 


Aufruhr in der Uraine? 


Unter der überſchrift „Voller Aufruhr in Rußland — 
rs und die ſüdlichen Unruhezentren“ berichtet „Afton⸗ 
ladet“: 


„Die ſehr myſtiſche Maßnahme gegenüber den aus⸗ 


f ländiſchen Zeitungskorreſpondenten in Moskau, ſich inner⸗ 


halb des Weichbildes der Hauptſtadt aufzuhalten, ſteht jetzt 
vor ihrer Aufklärung. Es herrſcht voller Aufruhr in 
der Ukraine und den angrenzenden Teilen Südrußlands. 
Die Arbeiter und die Bauern gehen gegen das Militär an, 
das ſcharf ſchießt. Alle Eiſenbahnlinien ſind von Militär 
beſetzt worden und die Züge ſind mit Soldaten überfüllt, 
welche in die bedrohten Gebiete befördert werden. Alle 
näheren Nachrichten fehlen im Augenblick noch. Aber man 
behauptet, großen Ereigniſſen gegenüberzuſtehen.“ 


Das Projelt elawels und der 9 B.⸗Klub. 


Das Projekt Staweks betreffs der neuen Wahlordnung 
zum Senat, iſt, wie der „Kurjer Poznanſki“ ſchreibt, von 
dem Sanierungslager ſehr kühl aufgenommen worden. 
„Es genügt, wie das Poſener Blatt ſchreibt, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der „Kurjer Poranny“ des Herrn Stpiczynſki, 
der als der treueſte Ausdruck der Ideologie der Pitſuoſki⸗ 
Leute gelten will, bisher in dieſer Sache das Wort noch 
nicht ergriffen hat und daß die offizielle „Gazeta Polſka“ 
darüber in philoſophiſchen Allgemeinheiten ſchreibt. Die 
konſervative Preſſe mit dem „Czas“ und der Lodzer 
„Prawbda“ kritiſieren direkt die Idee Staweks, während das 
Wilnaer „Stowo“ es übermäßig lobt, was für den „Kurjer 
Poznanſki“ ein Verdachtsmoment darſtellt. In dieſer Lage 
erhebt ſich die Frage: Weshalb haben die Spezialiſten des 
BB⸗Klubs in Sachen der Verfaſſung gerade ein ſolches 
Projekt vorgebracht, wie es jetzt Herr Slawek vorlegt? 
Und es drängt ſich auch die weitere Frage auf, weshalb 
man mit dieſer Idee fo raſch hervorgetreten iſt, da uns doch 


von einer eventuellen Einbringung dieſes Projektes im 
Sejm noch zum mindeſten drei Monate trennen. 

Es iſt kein Geheimnis, daß im BB⸗Lager ideelle 
Gärungen vorhanden ſind, die ſich ſtändig vertiefen. 
Nicht alle Pitſudſki⸗Leute find von der Oberſten⸗Regierung 
befriedigt, und nicht allen gefällt es, daß der Oberſt 
Pryſtor von dem Major Jedrzejewicz abgelbſt 
worden iſt. Die Wirtſchaftskriſe hat auch manchen aus dem 
Regierungslager erfaßt und jedenfalls den Unterſchied 
zwiſchen oben und unten deutlich gezeigt. Die ſchöne 
Phraſe des Herrn Skkadkowſki über die Gleichheit von 
General und Gerichtsbote überzeugte ſicherlich nicht alle am 
Fuße der Zitadelle verſammelten Legionäre. Namentlich 
weil darunter auch ſolche waren, für die ſelbſt das Amt 
eines Gerichtsboten mit einem Gehalt von 300 Zloty ein un⸗ 
erreichbares Ideal bildet. Zur Vermehrung der ſozial⸗ 
wirtſchaftlichen Gegenſätze tragen auch zahlreiche Miß⸗ 
bräuche einzelner Perſonen bei. Der Prozeß Ruſsezewſkis 
und die Unterſuchung der Marſchalls⸗Gerichte gegen Abge⸗ 
ordnete und Senatoren aus dem BB⸗Klub, die zu dem 
Fürſten von Pleß oder zum Mojſze Lewin oder noch 
zu anderen wirtſchaftlichen Kreiſen Beziehungen unter⸗ 
halten, riefen verurteilende Stimmen innerhalb der idealen 
Pilſudſki⸗Leute hervor, ebenſo wie die Aſphalt⸗Druckſachen 
des Krakauer Sanierungsblattes eine ſtrenge moraliſche 
Verurteilung hervorgerufen haben.“ 

Und zum Schluß ſtellt das Poſener polntſche Blatt die 
Frage nach dem Zweck des Slawekſchen Planes und kommt, 
wie vor dem ſchon ein Regierungsblatt, zu dem Schluß, daß 
es ſich um ein taktiſches Manöver handelt: 

„Die Leitung des regierungsfreundlichen Lagers ſah, 
daß im Schoße der drei eiſernen Brigaden nicht alles gut 
geht, und hatte zwei Wege für die Reform zur Auswahl: 
Entweder eine Generalreinigung durchzuführen 
oder den Verſuch zu machen, die Unzufriedenen mit den 
Glücklichen zu verſöhnen. Man wählte den zweiten Weg, 
denn offenſichtlich wurde der erſtere, der von den engeren 
Kreiſen der Legionäre vorgeſchlagen war, als zu riskant 
angeſehen, da er zu weit führen könnte. Deshalb wurde 
ein billigerer Ausweg gewählt, nämlich die tatſächliche 
Neugruppierung des ganzen Pitſudſki⸗Lagers auf einer 
politiſch⸗konſtitutionellen Plattform. Die Schaffung einer 
neuen Elite nach der Idee des Herrn Stawek hat in erſter 
Linie die Aufgabe, die Pilſudſki⸗Leute untereinander näher 
zu bringen und die unter ihnen entſtandene Gärung, Ver⸗ 
bitterung, Mißgunſt uſw. zu beſeitigen. Ob dies gelingen 
wird, iſt eine andere Frage. Der Verband der Legionäre 
gehört in ſeiner großen Maſſe zu dem linken radikalen 
Flügel der Sanierung. In dem neuen Statut dieſes Ver⸗ 
bandes wurden der demokratiſche Gedanke im ſtaatlichen 
Syſtem und die Moralität im öffentlichen Leben ſehr ſtark 
betont. Es iſt desbalb nicht ſicher, ob dieſe radikalen 
Elemente in dem Regierungslager leichten Herzens ihre 
Grundſätze für die „faſziſtiſchen“ Projekte des Herrn Stawek 
opfern werden. Und deshalb kann die neue politiſche Platt⸗ 
form, die jetzt Herr Stawek konſtrutert hat, ſich in feinem 
eigenen Lager als Bruch erweiſen.“ 


Polniſche Nationalſozialiſten 


veranſtalten judenfeindliche Ausſchreitungen. 


Am vergangenen Sonntag traf, wie der jüdiſche „Mala 


Przeglad“ mitteilt, aus Sofnowice eine Gruppe von 30 bis 
40 polniſchen Nationalſozialiſten in Bed in ein, von denen 
fünf braune Uniformen trugen. Dieſe Gruppe verſuchte, 
eine Verſammlung abzuhalten, die jedoch von der Polizei 
aufgelöſt wurde. Auf dem Heimwege nach Soſnowice über⸗ 
fielen die Braunhemden jüdiſche Paſſanten. Ein jüdiſcher 
Buchbinder wurde durch einen Steinwurf am Kopf verletzt. 
Einige andere jüdiſche Paſſanten kamen mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. 

Auch in Alt⸗Soſnowice wurden jüdiſche Paſſanten von 
den Braunhemden beunruhigt. Dieſe wurden jedoch ſchließ⸗ 
lich von der Polizei zerſtreut. 


Neue jüdiſche Schulen in deutschland. 


Einer Meldung der jüdiſchen Telegraphen⸗Agentur aus 
Berlin zufolge hielt die Erziehungs⸗Kommiſſion bei der 
Vertretung der Landesverbände der jüdiſchen Gemeinden 
in Deutſchland kürzlich eine Konferenz ab. Die Kom⸗ 
miſſion, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Gründung 
von jüdiſchen Schulen zu unterſtützen, beſchäftigte ſich in 
der Konferenz mit allen Möglichkeiten auf dieſem Gebiete. 
In den Gemeinden, in denen eine genügende Zahl jüdiſcher 
Kinder vorhanden iſt, ſollen beſondere jüdiſche 
Elementarſchulen entſtehen, die beſtehenden Schulen 
aber ſollen ausgebaut werden. Außer der allgemeinen 
Bildung wird das Programm dieſer Schulen beſonders die 
fachlichen Qualifikationen berückſichtigen, um die Um⸗ 
ſchichtung der jüdiſchen Bevölkerung vorzubereiten. 

Sehr eingehend beſchäftigte man ſich mit der Frage der 
Gründung von zentralen Internats⸗Schulen für 
Kinder aus kleineren jüdiſchen Gemeinden, die nicht im⸗ 
ſtande ſind, eigene Schulen zu eröffnen. 


Neue gemeine deutſchenhetze. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte ein aus höheren 
Offizieren, Flugſachverſtändigen uſw. zuſammengeſetzter 
Unterſuchungsausſchuß in Kowno einwandfrei feſtgeſtellt, 
daß der tragiſche Abſturz der beiden litauiſchen 
Ozeanflieger in der Nähe von Soldin (Neumark) auf 
Brennſtoffmangel, ungünſtige Witterungsverhältniſſe und 
ſtarke Ermüdung der Flieger zurückzuführen war. Jetzt 
erfährt auf einmal die polniſche Agentur Zentroradio, daß 
die Leichen der litauiſchen Ozeanflieger exhumiert worden 
ſeien und daß man bei genauer Unterſuchung in dem Kör⸗ 
per des einen Fliegers drei Kugeln gefunden habe. Außer⸗ 
dem habe man in dem einen Sarg drei Hände gefunden, 
woraus die polniſche Agentur ſchließt, daß die Leichen der 
litauiſchen Flieger von den deutſchen Behörden in größter 
Eile in die Särge gepackt worden ſeien. Die polniſche, be⸗ 
ſonders deutſchfeindlich eingeſtellte Preſſe gibt dieſe Mel⸗ 
dung in großer Aufmachung wieder und meint, unter Be⸗ 
rufung auf litautſche Preſſemeldungen, es ſtehe jetzt ein⸗ 
wandfrei feſt, daß die litauiſchen Flieger bei ihrem Heim⸗ 
fluge von den Deutſchen abgeſchoſſen worden ſeien. 

Daß eine gewiſſe polniſche Preſſe ſolche Lügenmeldungen 
aufgreift, um das deutſch⸗litauiſche Verhältnis zu vergiften, 
nimmt, ſo betont der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“, nicht 
weiter wunder, es muß aber als wirklich beſchämend 
gebrandmarkt werden, daß der tragiſche Tod der beiden 
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litauiſchen Flieger kurz vor Erreichung ihrer Heimat immer 
wieder in der törichſten Weiſe zu einer ſkrupelloſen 
Deutſchenhetze ausgenutzt wird. Wenn ſich diesmal auch 


ein litauiſches Blatt an dem Schwindel beteiligt, ſo kann 


das nur beweiſen, daß es auch in Litauen Leute gibt, die 
ein Intereſſe daran haben, die gegenwärtigen deutſch⸗ 
litauiſchen Annäherungsbeſtrebungen zu ſtören. 


Politiſcher Mord in Salonili. 


Wie aus Saloniki gemeldet wird, iſt am Montag der 
frühere albaniſche Miniſterpräſident Haſſan Bey 
Priſting in der Tzimiſkiſtraße in Saloniki durch ſieben 
Revorverſchüſſe getötet worden. Die Schüſſe hat ein 
Albaner namens Huſſein Tſelio abgegeben, der verhaftet 
werden konnte. Tſelio hat geftanden, den früheren Miniſter⸗ 
präſidenten aus Rache erſchoſſen zu haben, da ſein Bruder 
und andere Albaner auf Veranlaſſung Priſtinas getötet 
worden ſeien. 


Japan beſetzt 20 Korallen⸗Suſeln. 


Aus Tokio iſt in Moskau die Nachricht eingegangen, 
daß Japan als Antwort auf die Beſetzung von 10 Inſeln 
im Stillen Ozean durch Frankreich beſchloſſen hat, 
20 Kprallen-Infeln im Südchineſiſchen 
Meer zu beſetzen. Einer Meldung des „Oſſaka Mai Niſi“ 
zufolge, befinden ſich Schiffe der japaniſchen Flotte bereits 
auf dem Wege nach den Inſeln des Südchineſiſchen Meeres. 
Nach der Beſetzung dieſer Inſeln wird das Außenminiſte⸗ 
rium die Aktion der fapaniſchen Flotte unterſtützen und 
auf dieſe Weiſe Frankreich auf deſſen Benachrichtigung von 
der N der 10 Inſeln im Stillen Ozean ant⸗ 
worten. | 

Wegen diefer Meldung hat das japaniſche Außenmini⸗ 
ſterium die Zeitung „Oſſaka Mai Niſi“ beſchlagnahmt, 
und gleichzeitig die Nachricht dementiert, als ob die Japaui⸗ 
ſche Regierung irgendeine Entſcheidung in der Frage der 
Korallen-Inſeln getroffen hätte. 


Republik Polen. 


Kommiſſion für Verwaltungseinteilung. 


Im Zuſammenhange mit der Ausführung des Geſeges 
vom 23. März 1933 über die teilweiſe Anderung der lerri⸗ 
tsrialen Verwaltung hat das Innenminiſtertum die Bil⸗ 
dung einer Kommiſſion für Verwaltungsein⸗ 
terlung im Miniſterium des Innern angeordnet. Aut: 
gabe dieſer Nommiſſion wird es ſein, bei dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes mitzuarbeiten und die Projekte der zu er⸗ 
laſſenden Verordnungen zu vereinhettlichen. 


Kleine Nundſchau. 


24 Gehöfte eingeüſchert. 


Warſchau, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer Ortſchaft Praßnitz hat ein Großfeuer, das von Kin⸗ 
dern bim Spielen mit Streichhölzern angelegt worden iſt, 
24 Gehöfte vollkommen eingeäſchert. 


Nu ce 2 u über Jamaika. . N ** 


Kingſton (Jamaika), 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ein verheerender Gewitterſturm hat die Inſel Jamaika am 
Mittwoch morgen heimgeſucht, und über hundert Todesopfer 
gefordert. Er hat nach vorläufiger Schätzung einen Sach⸗ 
ſchaden in Höhe von acht Millionen Mark verurſacht. In 
Kingſtow und St. Andrew wurden faſt alle Brücken von 
den Fluten weggeriſſen oder ſchwer beſchädigt. Mehrere 
Schiffe, die im Hafen von Kingſton lagen, ſind gekentert. 
Die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen ſind 
unterbrochen. Ein großer Teil der Stadt war infolge Ver⸗ 
ſagens der Elektrizität in Dunkelheit gehüllt. 


Großer Waldbraub in Frankreich. 


Paris, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 
Hochebene von Montrieux in der Nähe von Toulon iſt ein 
Waldbrand ousgebrochen, der an Ausdehnung angeb⸗ 
lich alle bisher in Frankreich beobachteten Waldbrände über⸗ 
trifft und eines der ſchönſten Waldgebiete Frankreichs zu 
vernichten droht. Trotz des Einſatzes großer Militär⸗ 
abteilungen, die Schutzgräben ausgeworfen haben, iſt es 
nicht gelungen, das Feuer niederzukämpfen. Das Gaſthaus 
von Montrieux, ein uraltes ſehr bekanntes Hotel ſowie das 
berühmte Kloſter Chartrieux drohen ein Raub der Flammen 
zu werden. Es wurden Vorkehrungen getroffen, um im 
Notfalle die ganze Gegend zu räumen. 


Der Kampf gegen die Verbrecherwelt in Chicago. 


Die amerikaniſche Bundesregierung hat zu einem 
großen Schlage gegen das Chicagver Verbrechertum ausge⸗ 
holt und die lang angekündigte Einkreiſung und Be⸗ 
kämpfung des Gangſter⸗Unweſens begonnen. Mit einem 
großen Polizei⸗Aufgebot wurde der Kampf aufgenommen. 
300 Poliziſten mit Maſchinen⸗Piſtolen und Gas⸗ 
bomben von Armeeflugzeugen mittels Kurz⸗ 
wellenſender unterſtützt umſtellten den im weſtlichen Stadt⸗ 
teil gelegenen Schlupfwinkel der berüchtigten Entführer⸗ 
bande, die kürzlich den bekannten Olſpekulanten John 
Factor ſowie den Ol⸗Magnaten Charles Urſhel, 
der erſt gegen ein Löſegeld von 270 000 Dollar freigegeben 
wurde, entführt hatten. Die Gangſters waren auf der Hut 
und empfingen die herannahenden Poliziſten mit ſcharfen 
Schüſſen, worauf ſich zwiſchen den Banditen und der Polizei 
ein regelrechtes Feuergefecht entwickelte. Die Gangſter 
leiſteten ſehr heftigen Widerſtand, durchbrachen den Polizei⸗ 
kordon und entkamen in einem 16⸗zylindrigen 
Panzerauto. 


Maſſenflucht aus der Strafkolonie Guayana. 


Wie der „Petit Pariſien“ meldet, ſind ſeit weniger als 
einem Jahr aus der berüchtigten franzöſiſchen Strafkolonie 
Guayana über 100 Sträflinge entwichen, darunter auch 
zum Tode verurteilte. Erſt vor einer Woche ſei wieder die 
Flucht von 18 Sträflingen gemeldet worden. Das Blatt 
fragt, ob die Bewachung nachgelaſſen habe, oder ob eine be⸗ 
e e beſtehe, die die Flucht der Sträflinge 
vorbereite. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Auguſt 1933. 


ge Sala BP Bro 
h . rauden * 

Aursebrat "+ 50, Biedel 04. Bieſcan =» 049, Gnlage 4.28 

Schiewenborſt + — - 


Der Mensch ist unter allen Umständen und 
bei allen Arbeiten der Leitung zum Guten gleich 
fähig. : 


Wenn auch Vater und Mutter, sei es moralisch, 
geistig oder leiblich, dem Kinde mangeln, so darf 
ihm der Vater- und Muttersinn in der Erziehung, 
wenn es durch ihn zur Menschlichkeit erhoben 
werden soll, in seinem Wesen nicht mangeln. 
Der Strumpf, den die Mutter vor den Augen 
des Kindes strickt, ist ihm für seine Bildung 
zur Liebe und Tätigkeit etwas ganz anderes als 
ein Strumpf, den es auf dem Markte kauft oder 
sonst anzieht, ohne zu wissen, woher er in seine 
Hand gelangt. 


Das Band des häuslichen Lebens ist in seinem 
Wesen ein Band der Liebe, und dadurch das von 
Gott gegebene Weckungsmittel aller Tätigkeit für 
Liebe. In seiner Reinheit ist dieses Leben das 
höchste, das Erhabenste, was für die Erziehung 
unseres Geschlechts auch nut gedacht und ge- 
träumt werden kann. 


Pestalozzi. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original⸗A-tikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Auguſt. 


| Wechſelnd bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit etwas Erwär⸗ 
mung an. 


„Der Anteil der Juden 
am poln “ chen Journalismus“. 


Ein intereſſanter Preſſeprozeß fand vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu 
verantworten hatte ſich der 21jährige Student der Rechte 
Kazimierz Kretowicz von hier, gegen den der „Jlu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ eine Privatklage angeſtrengt 
hatte. Kretowicz, der früher für den „Rozwoj“ geſchrieben 
hatte, hatte im September v. J. im „Dziennik Bydgoſki“ 
und in der „Gazeta Bydgoſka“ Aufſätze erſcheinen laſſen 
unter dem Titel: „Der Anteil der Juden am polniſchen 
Journalismus“. In dieſem Artikel behauptete der Ver⸗ 
faſſer, der „J. K. C.“ ſei eine jüdiſche Zeitung, die von 
Juden herausgegeben werde und daß die Wochenſchrift 
— Detektyw“ angehenden Verbrechern als Lehrbuch 

ene. b 

Zu Beginn der Verhandlung ſtellt das Gericht dem 
Angeklagten die Frage, ob er noch weiterhin ſeine in dem 
Aufſatz gemachten Behauptungen aufrecht erhalte. Als K. 
dies bejaht, entwickelt ſich ein intereſſantes Geſpräch über 
das Zeitungsweſen im allgemeinen und über den „J. K. C.“ 
im beſonderen, oft unterbrochen durch leidenſchaftliche Be⸗ 
merkungen des Verteidigers, ſo daß das Gericht gezwungen 
iſt, den Verteidiger darauf aufmerkſam zu machen, weniger 
ausfallend zu ſein. Die Frage des Vorſitzenden, ob dem 
Angeklagten bekannt ſei, daß der „J. K. C.“ eine der meiſt⸗ 
geleſenſten und angeſehenſten Zeitungen in Polen ſei und 
welche Beweggründe ihn geleitet hätten, den Aufſatz gegen 
dieſe Zeitung zu ſchreiben, beantwortete dieſer damit, daß 
er die Aufſätze nicht für ein Honorar geſchrieben habe. 
Er habe aus ideellen Gründen gehandelt, um die Leſer 
darauf aufmerkſam zu machen, daß der „J. K. C.“ jüdiſchen 
Charakters ſei. In der Redaktion dieſer Zeitung, die von 
jüdiſchen Kapitaliſten finanziert werde, ſäßen eine ganze 
Anzahl jüdiſcher Redakteure, worüber auch ſchon andere 
Zeitungen berichtet hätten. Zum Beweiſe dafür überreicht 
K. dem Gericht drei Ausſchnitte aus verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen. Daß der „Tajny Detektyw“ eine überaus ſchäbliche 
Zeitſchrift ſei, beweiſe allein die Tatſache, daß zahlreiche 
Verbrechen nach den Beſchreibungen der Verbrechen in 
dieſem Blatte begangen würden. Das Gericht wendet hier 
ein, ob der Angeklagte nicht der Anſicht ſei, daß gerade die 
in dem „T. D.“ veröffentlichten Berichte über begangene 
Verbrechen und die dieſen Berichten beigefügten Illuſtra⸗ 
tionen abſchrechend auf die Leſer dieſer Zeitſchrift wirken 
müßten. Dieſe Frage verneint der Angeklagte. Menſchen 
mit verbrecheriſchen Inſtinkten würden durch die Lektüre 
dieſer Zeitſchrift geradezu zur Tat verleitet. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte nicht 
der Meinung ſei, daß der „J. K. C.“ den Intereſſen Polens 
diene, verneint K. Er halte den Namen des Sejmabge⸗ 
ordneten Marjan Dabromffi, der als Herausgeber fungiere, 
noch nicht als Beweis dafür, daß der „J. K. C.“ nicht unter 
jüdiſchem Einfluß ſtehe. Zum Schluß der Verhandlung 
betonte der Angeklagte nochmals, daß er von ſeinen in dem 
Aufſatz gegen den „J. K. C.“ gemachten Angaben nichts 
zurücknehme; er bitte um eine Freiſprechung. Der Ver⸗ 
teidiger der Privatklägerin verlangt in einer geharniſchten 
Rede allerſtrengſte Beſtrafung, da der Angeklagte mit 
ſeinem Artikel das Anſehen des „J. K. C.“ herabzuſetzen 
verſucht habe. Das Gericht verurteilte K. zu ſechs 
Wochen Gefängnis und zu 50 Zloty Gelditrafe. 


§ Das Ende einer Bibelſorſcher⸗Sekte. Vor längerer 
Zeit wurde hier eine Sekte der Bibelforſcher gegründet. 
In einem Lokal, am neuen Markt wurden an jedem Mitt⸗ 
woch und Freitag Verſammlungen abgehalten, in denen der 
Führer der Sekte, der 43jährige Tiſchler Dymitr Woj⸗ 
eo wicz, Vorleſungen über die Bibellehre hielt, Die 
Zahl der Anhänger dieſer neuen Sekte hier in Bromberg 
war verſchwindend klein, da ſie kaum Perſonen zählte. 
Die Mitglieder der Bibelforſcher ſetzten ſich zumeiſt aus 
einen Handwerkern und Arbeitern zuſammen. In den 
erſammlungen ſoll nun Wojeowicz ſich in abfälligen Be⸗ 
merkungen über die römiſch⸗katholiſche Kirche geäußert 
haben. Die Behörden hatten run W. wegen Verächtlich⸗ 
machung der katholiſchen Kirche den Prozeß gemacht. 
Wofcowicz verſuchte vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
ztrksgerichts eine längere Erklärung über die Dogmen der 


Chriſtenlehre und über die Aufgaben der Bibelforſcher zu 
geben. Ihm wurde jedoch vom Gericht bedeutet, ſich in 
kurzen Antworten auf die an ihn geſtellten Fragen zu be⸗ 
ſchränken, da er ſich nicht auf der Kanzel, ſondern im Ge⸗ 
richtsſaal befinde. Der Angeklagte erklärt nun, daß er ſich 
keiner Schuld bewußt ſei, da er über die katholiſche Kirche 
nicht verächtlich geſprochen habe. Er habe nur alle die ver⸗ 
dammt, die die Lehre Gottes überſchritten haben. Dieſe 
Angaben des W. ſtimmen jedoch mit den Ausſagen des 
Polizeibeamten nicht überein, der die Verſammlungen der 
Bibelforſcher überwachte. Einer der Mitglieder der Bi⸗ 
belforſcher, der als Zeuge vernommen wird, jagt aus, daß 
die heilige ElifabetH ſich gepudert und geſchminkt habe, nur 
um Gott damit zu gefallen. Die übrigen Zeugen, gleichfalls 
Anhänger der Sekte, verſuchen den Angeklagten zu ent⸗ 
laſten. Das Gericht verurteilte Wojcowiez zu einem 
Jahr Gefängnis und ließ ihn, dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß, auf der Stelle verhaften. 
Die Frau des Angeklagten, die im Gerichtsſaal anweſend 
war, widerſetzte ſich der Verhaftung ihres Mannes mit Ge⸗ 
walt. Auch die Anhänger des Angeklagten verſuchten vor 
dem Gefängnis dem Polizeibeamten Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen, der W. abführte. 1 

§ Einen Unfall erlitt der 40jährige Kutſcher Ignatz 
Przybyſz. Als er auf der Promenadenſtraße eine kleine 
Reparatur an ſeinem Wagen vornahm, geriet er mit der 
Hacke des rechten Fußes unter das eine Rad des Wagens, 
das über den Fuß hinwegging. Der Verunglückte wurde mit 
dem Rettungswagen nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

§ Verhaftung eines Kirchendiebes. Auf dem Bahnhof 
fiel am Sonntag einem Polizeibeamten ein Mann auf, bei 
dem er eine Kofferreviſion vornahm. Dabei entdeckte man, 
daß ſich in dem Koffer neben verſchiedenem Einbruchs⸗ 
werkzeug etliche goldene Kreuze, Bilder und an⸗ 
dere Gegenſtände aus Kirchendiebſtählen befanden. Der 
Mann wurde verhaftet. 

§ Statt Schokolade — die Feuerwehr. Am Montag 
gegen 11 Uhr abends wurde die Feuerwehr nach der 
Ulanenkaſerne gerufen, wo ſie jedoch feſtſtellte, daß die 
Alarmierung grundlos erfolgt war. Als Täter wurde ein 
anſcheinend geiſtesſchwacher Taubſtummer verhaftet, der bei 
ſeiner Vernehmung erklärte, er ſei der Anſicht geweſen, daß 
es ſich bei dem Feuermelder um einen Schokoladen⸗ 
Automaten gehandelt habe. 


Vereine, Veranſtaltungen 5 \ 
und beſondere Nacht eden. 


Deutſches Privatgymnaſium Bydgoſzez, Warminſkiego 13. Die 
Schule beginnt am Montag, dem 21. Auguſt, 8 Uhr. (6008 


Dregerſches Privatlyzeum mit angeſchloſſener Volksſchule. Schul⸗ 
beginn am Montag, 21. Auguſt, 8 Uhr. Neuaufnahmen für das 
Lyzeum (Kl. III— VI), ſowie die Volksſchulklaſſen 1—6 (1. bis 
6. Schulj.) noch ab Donnerstag, 17. Auguſt, zw. 12 u. 1 Uhr. 
Vorzulegen ſind Geburts⸗ oder Taufſchein, letzter Impfſchein, 
Ausweis über die Staatsangehörigkeit und letztes Schulzeugnis. 
Etwaige Aufnahmeprüfungen am erſten Schultage, vorm. 9 7 — 


Pfarrer Nebenhäuſer 40 Jahre im Amt. 


Die Kirchengemeinde Netzwalde (Rynarzewo) kann am 
18. Auguſt mit ihrem Seelſorger ein ſeltenes Feſt feiern. 
An dieſem Tage ſind es 40 Jahre her, ſeit ihr Pfarrer 
Eugen Nebenhäuſer von dem Oberkonſiſtorialrat 
D. Reichard in Poſen für das geiſtliche Amt ordintert 
wurde. 

Pfarrer Nebenhäuſer iſt in Stettin geboren. 
Er beſuchte das Gymnaſium in ſeiner Heimatſtadt 
und ſtudierte dann von 1886 bis 1890 auf den Univerſitäten 
Greifswald und Breslau Theologie. Auf Veranlaſſung ſei⸗ 
nes Freundes, des jetzigen Bromberger Pfarrers Heſekiel, 
kam Pfarrer Nebenhäuſer nach Poſen. Seine erſte Pfarr⸗ 
ſtelle war Nakel, wo er ſich beſonders der Pflege der dort 
damals aufblühenden Gemeinſchaften widmete. Im Fe⸗ 
bruar 1895 übernahm er die Pfarrſtelle in Netzwalde, die 
er bis zu dem heutigen Tage verwaltet. Mit den Netzwaldern 
hat er gute und böſe Tage treu geteilt. Er hat ſich in den 
Jahren des Krieges mit ihnen um die Söhne der Gemeinde 
geſorgt, ſtand doch ſein einziger Sohn, der jetzt Pfarrer in 
Margonin iſt, im Felde und litt lange als Verwundeter. 
Dann kam der Wechſel der Verhältniſſe mit den für Netz⸗ 
walde beſonders ſchweren Zeiten. Das Städtchen wurde, 
weil es an der Demarkationslinie lag, mehr als einmal 
hart umkämpft. Das Pfarrhaus trägt heute noch die Spu⸗ 
ren der Beſchießung. Die Gemeinde Netzwalde, zuſammen⸗ 


geſchmolzen wie viele andere, ſchaut heute zu ihm auf wie 


zu einem Vater. Die Kreisſynode Bromberg II, der er ſeit 
langen Jahren als erſtes geiſtliches Vorſtandsmitglied 
dient, freut ſich ſeines ſtets beſonnenen und wohl erwogenen 
Rates. Sie alle werden an ſeinem Jubiläumstage ſich zu⸗ 
ſammenfinden in der herzlichen Bitte, daß ihm noch lange 
die Rüſtigkeit geſchenkt werde, deren er ſich bisher hat er⸗ 
freuen dürfen. c 


Eltern verleiten ihr Kind zur Brandſtiftung. 


ss Gembitz (Gebice), 17. Auguſt. Am Dienstag brann⸗ 
ten vormittags, während ſich der größte Teil der Stadt⸗ 
bewohner in der Kirche befand, zwei nicht verſicherte Ge⸗ 
treideſchober, 
Skotnicki, im Geſamtwerte von ca. 2800 Zloty, nieder. 
Da es ſich hier um Brandͤſtiftung handelte, zeitigten die ſo⸗ 
gleich energiſch eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen ein 
überraſchendes Ergebnis. Als Brandſtifter wurde ein acht⸗ 
jähriger Knabe ermittelt, welcher während des Verhörs ver⸗ 
riet, daß er von ſeinen Eltern, welche ihm Süßigkeiten gaben 
und einen neuen Anzug verſprachen, zu dieſem Verbrechen 
verleitet worden ſei. Darauf wurde der Vater des jugend⸗ 
lichen Brandſtifters verhaftet. 


2 Inowroclaw, 16. Auguſt. Einen gehörigen Denf- 
zettel hat ein 13jähriger Knabe am Sonntag abbekommen. 
Die Unſitte der Jungens, ſich an die Elektriſche reſp. Autos 
zu hängen, iſt wohl in keiner Stadt ſo ausgeprägt, wie in 
Inowroclaw. Als der Sportverein „Warta“ in ſeinem Po⸗ 
ſener Autobus die ul. Pakoſka hierſelbſt zum Sportplatz ent⸗ 
langfuhr, hatte ſich der Knabe hinten in den Erſatzreifen 
hineingeſetzt. Beim Amtsgericht verſuchte er nun von dem 
ſchnellfahrenden Autobus abzuſpringen, ſchlug dabei fedoch 


mit voller Wucht auf das dort gerade recht holprige 


Pflaſter auf, fo daß er einige Zeit beſinnungslos 


liegenblie b. Als er wieder zu ſich kam, ging er humpelnd 
mit zerriſſenen Hoſen und etlichen tüchtigen Schrammen an 


Beinen und im Geſicht heulend davon. 


Eigentum des Karol Piergas und Jan 


Warnung! 

Von informierter Seite wird uns mitgeteilt, daß vot 
der „Deutſchen Bodenſtellengeſellſchaft“ m. b. H. in Berlin, 
Invalidenſtraße 98, ſowie der Genoſſenſchaft „Volk ohne 
Land“ e. G. m. b. H. dringend zu warnen iſt. Bei beiden 
Unternehmungen handelt es ſich um jüngſte Neugründungen, 
hinter denen kein Kapital ſteht. Der Geſchäftsführer beider 
Unternehmungen iſt ein gewiſſer Willi Katſchak, der im 
Jahre 1930 u. a. wegen gemeinſchaftlichen Betruges eine 
Gefängnisſtrafe erhalten hat. Auch über die kaufmänniſche 
Tätigkeit, die Katſchak vor übernahme der Geſchäftsführung 
in den beiden oben erwähnten Unternehmungen ausgeübt 
hat, ſchwebt ein ſtrafrechtliches Unterſuchungsverfahren 
ſeitens der Staatsanwaltſachft in Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Bereits im Jahre 1932 hat die Regierung in Mecklenburg⸗ 
Strelitz die Sffentlichkeit vor dem Geſchäftsgebaren des 
Katſchak durch Bekanntgabe in allen Landeszeitungen war⸗ 
nen müſſen. 

Eine Warnung vor der „Bodenſtellengeſellſchaft“ und der 
Genoſſenſchaft „Volk ohne Land“ iſt umſomehr am Platze, 
als von den Bewerbern ein Eintrittsbeitrag ſowie eine An⸗ 
teilzeichnung von insgeſamt 65.— A angefordert wird. (6001 


Der Schulbeginn in der hieſigen deutſchen 
Privatſchule iſt aus formalen Gründen verſchoben 
worden; der genaue Termin wird noch bekanntgegeben. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich 
im Dorfe Gedziewo hieſigen Kreiſes. Der 11jährige Joſef 
Jedrzejeczak, Sohn eines Arbeiters aus Oberhauſen 
in Deutſchland, der bei ſeinem Onkel, dem Landwirt 
Alexander Jedͤrzejczak in Gedziewo zu Ferienbeſuch weilte, 
jagte das am Göpelwerk arbeitende Pferd. Dabei kam 
er dem Getriebe zu nahe und geriet mit dem linken Fuß 
hinein, der ihm bis oberhalb des Knies abgequetſcht wurde. 
Der unglückliche Knabe wurde ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft. 

+ Liſſa (Leſzno), 16. Auguſt. In der Familie Barfki 
in Prochy bei Wielichowo kam es des öfteren zu Streitig⸗ 
keiten, da der Sohn dem Vater das Ausgedinge unregelmäßig 
auszahlte. Am 8. d. M. kam Staniſtaw Barſki vom Jahr⸗ 
markt in Rakwitz, Kreis Wollſtein, in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach Hauſe und fand hier ein Schreiben des Gerichts 
vor, das ſich mit der Klage des Vaters wegen der unregel⸗ 
mäßigen Auszahlung des Ausgedinges befaßte. Der Sohn, 
empört über das Verhalten ſeines Vaters, begab ſich in den 
Holzſtall, wo er dieſen antraf und ihm Vorwürfe machte. 
Der Vater ließ ſich von ſeinem Sohn nicht viel ſagen und 
wies ihn aus dem Stall heraus. Da dieſer jedoch der Auf⸗ 
forderung nicht nachkam, ergriff der Vater ein Holzſchett und 
ſchlug damit dem Sohn ins Geſicht, wobei er ihn erheblich 
an der Naſe verletzte. Darauf warf der Sohn ſeinen Vater 
zu Boden und begab ſich nach Wielichowo zum Polizeipoſten, 
wo er gegen ſeinen Vater eine Anzeige wegen Körperver⸗ 
letzung erſtatten wollte. Der Leiter der Polizei ſah fedoch, 
daß B. betrunken war und ſagte zu ihm, er ſoll erſt dann die 
Anzeige erſtatten, wenn er wieder nüchtern iſt. Kaum hatte 
ſich aber Barſki vom Polizeipoſten entfernt, als von Prochy 
aus die Anzeige einlief, daß der Vater Barſkis nicht mehr 
lebe, da er von ſeinem Sohn ermordet worden ſei. 
Die Polizei begab ſich ſofort an den Tatort und nahm dort 
den Sohn des Getöteten in Haft. Die durchgeführte Unter⸗ 
ſuchung der Gerichts⸗ und Arztekommiſſion ſtellte feſt, daß 
der alte Barſki infolge Erſtickens verſtorben iſt. 


Der Tod iſt dadurd eingetreten, daß der alte Barſki, als er 


von ſeinem Sohn zu Boden geworfen worden iſt, ſich aus 
eigenen Kräften nicht mehr vom Boden erheben konnte und 
ſo erſticken mußte. 5 

(D Pudewitz (Pobiedziſka), 17. Auguſt. Ein ebenio 
eigenartiger wie bedauerlicher Vorfall hat ſich auf dem 
Pieſtrochowoer See ereignet. Dort ruderten am Abend die 
Tochter Magdalena des Gaftwirts Skowronſki und der 
18jährige Rochowſki auf einem Kahn. Rochowſki hatte 
einen Revolver bei ſich, mit welchem derſelbe einige Schüſſe 
abgab, angeblich, um das Echo auf dem Waſſer zu hören. 
Beim Schaukeln des Kahnes traf einer der Schüſſe 
das junge Mädchen in die Herzgegend. Die 
Verletzte wurde fofort zum Arzt gebracht, der jedoch die 
Kugel nicht mehr entfernen konnte. Das junge Mädchen 
wurde noch in der Nacht nach Poſen ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet. 

s Samotſchin (Szamoein), 16, Auguſt. Der Männer⸗ 
turnverein 1909 beging am Sonntag bei ſchönſtem Wet⸗ 
ter fein Sommerſchauturnen. Um 2 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich die Mitglieder im Vereinslokal, von welchem der 
Ausmarſch durch die Stadt zum Stadtpark unter Orcheſter⸗ 
klängen angetreten wurde. Der Feſtplatz war bald von 400 
bis 500 Zuſchauern belebt, welche regſten Anteil an den 
Wettkämpfen und Schauturnen nahmen. Die Turner und 
Jugendturner zeigten Turnen in 3 Stufen an 2 Pferden, 
die Turnerinnen am Barren, die Turner am Hochreck. 
Darauf marſchierten über 35 Turner und Turnerinnen zu 
den Stuttgarter Freiübungen auf. Dieſe gefielen ausgezeich⸗ 
net und hinterließen einen nachhaltigen Eindruck. Das 
Fauſtballſpiel gegen M.⸗T.⸗V. Margonin gewann letzterer 
knapp mit 2 Punkten. Die nun folgende Siegerverkündigung 
zeigte folgende Ergebniſſe: Zwölfkampf Turner: I. G. Ges 
bauer 190 P., II. Ring 170 P., III. H. Gebauer 168 P., 
IV. H. Preuß 162 P. Siebenkampf Turnerinnen: I. Heta 
Dörr 107 P., II. Hilde Wegner 106 P., III. Annelieſe 
Herrmann 100 P., IV. Urſula Herrmann 91 P., V. 
Käthe Quade 93 P. Neunkampf männlicher Jugend: 
J. Hempel und Wallner, II. Schmidt. — Der nun 
folgende Tanz hielt die Feſtteilnehmer bis zum frühen Mor- 
gen in fröhlicher Stimmung beiſammen. Der geräumige 
Saal war jedoch kaum imſtande, die zahlreichen Anweſenden 
zu faſſen. - 

Am Freitag gegen 2 Uhr nachmittags wurde die frei⸗ 
willige Feuerwehr nach dem ca. 2 Kilometer entfernten 
Seefeld gerufen, wo bei dem Beſitzer Tucholke ein 
Stall in Brand geraten war. Im Verein mit der Seefelder 
Feuerwehr konnte größerer Schaden verhütet werden. Nur 
das Dach wurde ein Raub der Flammen. Das Feuer ſoll 
15 80 entſtanden ſein, daß Kinder mit Streichhölzern 
pielten. 
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Bromberg, Freitag den 18. Auguſt 1933. 
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Pommerellen. 


17. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Sportclub Graudenz S. C. G. 


Ein Sommerfeſt veranſtaltete die Tennis⸗Abteilung des 
Sportelubs Graudenz (S. C. G.) am Dienstag nachmittag 
im Garten und Saale des Clublokals. Die ſehr ſtarke Teil⸗ 
nahme der deutſchen Bevölkerung verlieh der Veranſtaltung 
den Charakter eines deutſchen Volksfeſtes. Vom Wetter be⸗ 
günſtigt, nahm die Veranſtaltung in jeder Hinſicht einen all⸗ 
gemein befriedigenden Verlauf. 1 

Der Jugendchor der Ortsgruppe Graudenz des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Katholiken ſang unter Lehrer E. Pei⸗ 
kerts Leitung ſeine Sommer⸗, Morgen⸗ und Abendlieder, 
mit denen er ſchon wiederholt ſein gutes muſikaliſches Kön⸗ 
nen erwieſen hat. Und die altbewährte „Liedertafel“ (Dir.: 
Karl⸗Julius Meißner gab einige Geſänge zum beſten und 
* dafür, ebenſo wie die Jugendgruppe, ſtärkſten Bei⸗ 

all. 

Hohe Anziehungskraft hatten die beiden, von je acht 
Paaren (Mitglieder des Sportelubs) ausgeführten Volks⸗ 
tänze: der Snidertanz (Schneidertanz) aus Mecklenburg, 
deſſen Weſen und Art bereits bekannt ſind, ſowie der Hetlin⸗ 
ger Bandwitentanz. Bandwiten find Faßbandreißer, 
die aus Weiden Faßbänder ſpalten. Hetlingen iſt ein Dorf 
an der Unterelbe, deſſen Einwohner größtenteils Bandwiten 
find. In beiden Tänzen kommt echtes, urwüchſiges Volks⸗ 
leben zur Geſtaltung, das in ſeiner Friſche und Harmloſig⸗ 
keit erquickend wirkt. Daß dieſe urkräftiges Volkstum ver⸗ 
anſchaulichenden Tanzevolutionen heute wieder ans Licht ge⸗ 
zogen worden ſind, iſt überaus erfreulich. Einige zu den 
Tänzen von Herrn Scheierke gegebene Erklärungen nahm 
man daher mit Dank auf. An ſonſtiger Zerſtreuung gab es 
allerhand, wie Preisſchießen, Eierlaufen, Taubenſtechen uſw. 
Und ſchließlich feſſelten noch im Saale zwei Wett⸗Tiſchtennis⸗ 
partien die Aufmerkſamkeit des Publikums, bei denen in der 
erſten E. Burza gegen Reiß (Ergebnis: 2:1 für Burza) 
und G. Burza gegen Blauſtein (Ergebnis: 2:1 für 
Burza) ſpielte. Den Abſchluß des Vergnügens bildete ein 
Tanzkränzchen. * 


Gewerbliche Pflichtfortbildungsſchulen. Der Unter⸗ 
richt beginnt in den hieſigen Fortbildungsſchulen in der 
Brüderſtraße (Braeka) Nr. 10 und Börgenſtraße (Sien⸗ 
kiewicza) Nr. 23 am Montag, 21. d. M., 18 Uhr. Neu ein⸗ 
tretende Lehrlinge werden am Montag und Dienstag, 
21. und 22. d. M., in der Zeit von 17 bis 19 Uhr aufgenom⸗ 
men, und zwar aus der Bekleidungs⸗, Lebensmittel-, 
Friſeur⸗, Tapezier⸗, Maler⸗, Maurer⸗ und Gär’ rbranche, 
ſowie der Laufburſchen und jugendlichen Ar... tier von 
15—18 Jahren in der Schule Börgenſtraße (Sienkiewieza), 
und aus dem Tiſchler⸗ und e in der Schule 
Brüderſtraße (Bracka). 


In Sachen der Einrichtung der ebe Tele⸗ 
phone weiſt die Direktion des Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
amtes darauf hin, daß eine möglichſt ſchnelle Anmeldung 
des Bedarfs an Telephonautomaten durch die Abonnenten 
angezeigt iſt. Solche Meldungen werden ſpäteſtens bis 
zum 10. September d. J. entgegengenommen. Zeitigere 
Meldungen aber find aus dem Grunde anzuraten, damit die 
Stärke der nach den einzelnen Teilen der Stadt zu führen⸗ 
den Kabel berechnet und feſtgeſetzt werden kann. 


x In Sachen des Ausſehens mancher Vorgärtchen 
wird vom Verſchönerungsverein wieder einmal lebhafte 
Klage erhoben. Man ſieht Gärten, die überaus vernach⸗ 
läſſigt, ja geradezu verwildert ſind. Jeder Inhaber eines 
ſolchen Stückchens Erde ſollte doch für deſſen Bepflanzung 
mit gut geſchnittenem Raſen, Sträuchern und Blumen ſor⸗ 
gen. Einen beſonders betrübenden Eindruck mache in bezug 
auf Ungepflegtheit manches Hausgärtchen in der Garten⸗ 
ſtraße (Ogrodowa), auf dem Tuſcherdgamm (Tuſzewſka 
Grobla) und in der Bahnhofſtraße (Dworcowa). Noch un⸗ 
vorteilhafter präſentiert ſich in der Schwerinerſtraße (So⸗ 
bieſktego) ein größerer Fleck Erde, und zwar nahe dem Ge⸗ 
bäude dere Handelsſchule. Berechtigte Unzufriedenheit er⸗ 
regt es bei den Anwohnern, daß der Beſitzer dieſes Terrains 
das dort wuchernde Unkraut zu beſchneiden „vergeſſen“ hat. 
Von hier aus trägt es ſeinen Samen auf benachbarte Gärt⸗ 
chen. Der Verſchönerungsverein gibt der Erwartung 
Raum, daß ſeine Bitte um manche Sorgfalt in der Be⸗ 
handlung der Gärtchen nicht unbeachtet bleiben möge. * 


Beim Wachtdienſt für immer eingeſchlafen. In der 
Nacht zum Mittwoch verſah, wie gewöhnlich, bei der Ge⸗ 
noſſenſchaft „Rolnik“ der 67 Jahre alte Wächter Jan 
Januſzewſki, Kaſernenſtraße (Koſzarowa) 21/28, feinen 
Dienſt. Morgens früh fand ihn ein ſeine Arbeit aufnehmen⸗ 
der Kutſcher des „Rolnik“ tot vor. Gegen 2 Uhr nachts 
hat dieſer, wie feſtgeſtellt iſt, noch mit einem Polizeibeamten 
eine Unterhaltung geführt. Der Tod, der wahrſcheinlich die 
Folge eines Herzſchlages geweſen iſt, muß ſomit erſt 
nach dieſer Zeit eingetreten ſein. Die Leiche wurde in * 
Halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes überführt. 


x Hauſierhandel mit — falſchen Dollarauleihen. Vor 
dem Graudenzer Bezirksgericht hatten ſich zwei Ein⸗ 
wohnerinnen aus Kl. Tarpen dafür zu rechtfertigen, daß ſie 
auf Dörfern im Kreiſe Graudenz und in anderen Kreiſen 
umherzogen und unechte Obligationen der Dollarprämien⸗ 
Anleihe (Dolaröwka) anboten. Vielſach glückte es ihnen 
auch, ſolche loszuwerden. Laut Anklageakt wurden ihnen 
nicht weniger als 70 Betrugsfälle dieſer Art zur Laſt gelegt. 
Das Gericht hielt die Angeklagten, Janina Likierſka 
und eine gewiſſe Kotkiewicez, der Schuld für überführt 
und erkannte gegen die Erſtgenannte auf acht Monate Ge⸗ 
fängnis und gegen die K. auf 2 Monate Arreſt unter Ge⸗ 
währung einer dreijährigen Bewährungsfriſt. 2 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ein wichtiger Lebensabſchnitt — das neue Schuljahr. Eltern und 
Kinder gehen ihm mit großen Erwartungen entgegen. Für die 
Eltern ſind für Anſchaffung von Schulbüchern und Schulartikeln 
große Ausgaben verbunden. In den jetzigen ſchweren Zeiten 


muß man dabei richtig beraten werden, damit nicht Unnötiges 
gekauft wird. Die Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewicza 10, bietet hierfür die beſte Gewähr, weil ſie für 
jede Klaſſe genaue Schul bücher⸗Verzeichniſſe führt. 5951 * 


. ——— 


Thorn (Toruñ). 
Der Turnverein Thorn 


beging am 12. d. M. mit ſeinen Mitgliedern eine ſeltene 
Feier. Ehrenturnwart Hugo Kraut gehörte an dieſem 
Tage dem Verein 50 Jahre als Mitglied an. Um dem 
verdienſtvollen Kämpfer für die deutſche Turnerei an dieſem 
Ehrentage ihre Huldigung darzubringen, hatten ſich außer 
den ausübenden Mitgliedern auch viele alte Turner ein⸗ 
gefunden, die mit dem Jubilar lange Jahre gemeinſam 
für unſere Sache gewirkt hatten. In den 9 Jahren ſeiner 
Vereinsangehörigkeit hat Ehrenturnwart Hugo Kraut ſich 
ſtets mit ganzer Kraft für die deutſche Turnerei eingeſetzt, 
er war in den verſchiedenſten Vereinsämtern wirkungsvoll 
tätig, und es iſt zum großen Teil ſein ureigenſtes Verdienſt, 
wenn der Turnverein Thorn, deſſen damaliger Vorſitzender 
Profeſſor Boethge gleichzeitig Leiter der Turnerſchaft 
Oſt⸗ und Weſtpreußens und ſtellvertretender Vorſitzender 
der Deutſchen Turnerſchaft war, einen geachteten Platz in 
der deutſchen Turnbewegung einnahm. Aus der Feſt⸗ 
anſprache erfuhren wir, daß Hugo Kraut auf drei deut⸗ 
ſchen Turnfeſten zu den Siegern im Zwölf⸗ 

kampf zählte, und zwar in München an ſiebenter, in 
Breslau und Hamburg an zwanzigſter Stelle. Auf allen 
Provinz: und Gauturnfeſten ſtand er ſtets an der Spitze der 
Siegerliſte, und eine lange Reihe erſtklaſſiger Turner ver⸗ 
dankt ihr Können ſeiner tüchtigen Schulung und begeiſtern⸗ 
der Vorbildlichkeit. Er hat dem Verein auch in den Zeiten 
der Not die Treue gehalten, und es erfüllt uns alle mit 
hoher Freude, daß dem Jubilar außer den Ehrungen durch 
den Turnverein Thorn, der ſeinem Ehrenturnwart ſo un⸗ 
endlich viel verdankt, auch der Ghrenbrief der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft in Polen zuteil wurde. Der 
jungen Generation aber möge dieſer vorbildliche Turner 
ein Anſporn ſein, ihm nachzueifern. Möge ſie ſtets ein⸗ 
gedenk ſein, daß ſie eine hohe Tradition zu wahren hat, und 
daß auch für ſie das Goethewort gilt: Was du ererbt von 
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen, denn in 
höchſte Ehrung des Verdienſtes iſt die Tat! 


Geldſchrankknacker an der Arbeit. 


Die in der Kleinen Marktſtraße (ul. Browarna) be⸗ 
legenen Bureauräume des „Thorner Brauhauſes“ wurden 
in der Nacht zum Dienstag von gewerbsmäßigen Geld⸗ 
ſchrankknackern heimgeſucht. Die Täter verſchafften iich 
mittels Nachſchlüſſels bzw. Dietrichs Zugang zu dem Neben⸗ 
gebäude der Brauerei und drangen dann vom Hausflur 
aus in den Raum, in dem ſich der eiſerne Geldſchrank be⸗ 
findet, ein. Nachdem ſie die eine Seitenwand des Treſors 
mittels Acelplenſchneiders durchbrochen hatten, gaben ſie, 
ohne dem Innenfach, in dem ca. 800 Zloty aufbewahrt 
waren, näher zu Leibe gerückt zu ſein, ihre Arbeit auf und 
verließen das Gebäude auf demſelben Wege, den ſie ge⸗ 
kommen waren. Vermutlich wurden die Eindringlinge 
durch den gegen 3 Uhr nachts nach Hauſe heimkehrenden 
Brauereidirektor Janca geſtört. Die von dem Kaſſen⸗ 
einbruch verſtändigte Polizei entſandte fofort einige Kri⸗ 
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minalbeamte, die eine gründliche Unterſuchung des ganzen 
Gebäudekomplexes vornahmen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, 
daß die Täter durch das gleichfalls mit Nachſchlüſſeln ge⸗ 
öffnete Haupttor das Fabrikgebäude bereits verlaſſen hatten. 
Im Zuſammenhang hiermit wurde eine verdächtige Peres 
verhaftet. * 


» Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine noch weitere Abnahme um 5 Zentimeter 
und betrug Mittwoch früh ber Thorn 0,25 Meter über 
Normal. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. 
Dirſchau paſſterten die Stadt Paſſagierdampfer „Witez“, 
„Kaniowezyk“ ſowie Schlepper Konarſki mit einem mit Ge⸗ 
treide beladenen Kahn, in umgekehrter Richtung die Paſſa⸗ 
gierdampfer „Goniec“ und „Staniſtaw“ ſowie Schlepper 
„Mauryey“, letzterer mit drei beladenen Kähnen im Schlepp. 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 17. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 24. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 20. Auguſt, hat 
die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Agenten 
(ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 

v Poſtverkehr im Juli. Im Monat Juli wurden 3 
Thorner Hauptpoſtamt aufgegeben: 820 000 gewöhnliche 
Briefſendungen, 20 000 eingeſchriebene Briefe, 289 Wert⸗ 
briefe, 3900 gewöhnliche Pakete, 278 Pakete mit Wertangabe, 
1930 Nachnahmeſendungen, 176 Poſtaufträge, 8470 Poſt⸗ und 
telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 597 000 Zloty, 
15 200 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 
3 245 000 Zloty, 200 800 Zeitungen und 2277 Telegramme. 
Im gleichen Monat gingen in Thorn ein: 655 000 gewöhn⸗ 
liche Briefe, 19 200 eingeſchriebene Briefe, 616 Wertbriefe, 
4800 gewöhnliche Pakete, 536 Pakete mit Wertangabe, 1990 
Nachnahmeſendungen, 292 Poſtaufträge, 11300 Poſt⸗ und 
telegraphiſche Uberweiſungen in Höhe von 520000 Zloty, 
3790 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 307 000 
Zloty, 64000 Zeitungen und 2130 Telegramme. Die Zahl 
der geführten Ortstelephongeſpräche beträgt 460 200, die der 
Ferngeſpräche 27 150, davon 12750 von Thorn und 9 


v Straßenſperre. Wegen Vornahme von RR 


zwecks Verlegung von unterirdiſchen Leitungskabeln bleibt 


die Jakobſtraße (sw. Jaköba) in dem Abſchnitt von dem 
Neuſtädtiſchen Markt (Nowy Rynek) bis zur Brauerſtraße 
(Piernikarfka) für den Fuhrwerksverkehr wender 
geſperrt. 

+ Wegen Diebſtahls von 122 Flaſchen Wein BR 
laut Polizeibericht vom Montag und Dienstag zwei Per- 
fonen wegen Dokumentenfälſchung und ſyſtematiſch begange⸗ 
ner Diebſtähle von Schreibmaterialien, zwei diebſtahlsver⸗ 
dächtige Perſonen, zwei Perſonen wegen Kohlendiebſtahls 
bei der Eiſenbahn, zwei Perſonen wegen Vagabundierens 
und Bettelns, ſowie 4 Perſonen wegen anderer Vergehen, 
darunter eine Perſon wegen Trunkenheit verhaftet. Außerdem 
meldet der Polizeibericht acht kleinere Diebſtähle, einen De- 
trugsfall ſowie 13 Protokollaufnahmen wegen Ubertretang 
der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. 


v Aus dem Landkreis Thorn, 16. Auguft. Ein 
Feuergefecht mit Getreidedieben hatte Montag 
nachmittag der Verwalter des Gutes in Warſchewitz, Jan 
Brzeſko, zu beſtehen. Beim Abreiten der Felder über⸗ 
raſchte B. drei Perſonen beim Ausdreſchen von Getreide, die, 
als B. ſich ihnen näherte, eine Reihe von Revolver⸗ 


Graudenz. 


Zurückgekehrt! 


Sanitatsrat Dr. Jacob 


Sprechſtunden: 9—12, 3½—5 
Telefon 562. 


wendungen aller Art. 


Klavier⸗ «Unterricht: 


erteilt ab 15. Auguſt 


755 Goelheſchul e. — 

Wer seinen Kundenkreis durch Reklame dl Srm ite Scbensberg 
vergrößern will, 

Wer geschäftliche Mitteilungen machen will, 

Wer eine Stelle sucht, 

Wer Privat- oder Famillen-Nachrichten N 


bekannt geben will, 


benutze hierzu die 


Deutsche Rundschau 


Sie ist die größte deutsche Tageszeitung 
in Polen und wird in allen deutschen 
und vielen polnischen Familien 

gelesen 
Seeed wie von der 


„det Goetheſchule 


Hebe doll. Behandlung. 
Fr. nn Hallera 7. 


27. Nybacka 21, part. 21, part. © 
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Sommerfeſt 


der evangl. Gemeinde Graudenzſzur Vorbereitung für die J. Klaſſe des 
Sonntag, den 27. Auguſt 1933, ab 4 Uhr im Tivoli biefigen, W . Staats 


Die evangeliſche Frauenhilfe: M. Dieball. 
7... een Alena 
Zum neuen Schuljahr 


Margarete Bartel, Lipowa 32b. 5. Aue blaze Itei 


ülerfinnen) 


Marſzal. Focha 10, J. 5961 


Schüleraunen)? 62e 
And. 9 gute Benfion. Kriedte, erbeten. 6 . 
erteud Briedrih, 1273 nen ae Ertelle Unterricht &. ‚Hausmäden 


Suche 2 Schllerinnen 
an die Geſchäftsſtelleſti. Bar u. 1 2 join 


guter Pflege und A.-Arledte, Grudsigds. rap —— 
5 Kirdl. Auchrichten. be relhen . 9 Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 20. Aug. 1933| Sprache A. ew 


Ben Penſſon Er... Schiller 


Thorn. 
umge Privatanſtalt 


mnaftums nehme 
Kurſus ein- oder zweijährig 


noch en 
Gefang- und Inftrumental-Aonzert u g 5 Auswärtige 


Unterhaltungen für Jung und Alt, Verloſung. 

Eintritt: 49 Gr. je Perſon — Kinder 20 Gr. F. Schwalbe, Prof., Torn, Mcklewicza 87. 

5996 225 volle Ueberſchuß kommt unſeren Armen ;:w 
ugute. Wir bitten daher um Unterſtützung 

9 zahlreichen Beſuch und reichliche a 


Aktentaſchen 
Schultorniſter 
Frühſtückstaſchen 
Federkäſten 


F. C. Grudzigdz. 


ea Cole? zum 
1 * — 
bea eb de, Bo Bot am. Große Auswahl — Billigſte Preiſe. 


Fa. Otto Wegner Naſt. 


14 dan Aronlenchte ex Spezial- Lederwarengeſchäft 
e e fein 20 Kr l. Jadwigi 20. 


lle Arnold 


u verm. Aelter. 


. hep, i. all. Buchführungsar⸗ d. t u. plättet. ſof. 


Nr. 5995 ten, im kaufm. Rechnen, ei. Frau Wiebu 
Dr 5 1 Toruß. = 


e eee 
itati 

10. 3 Teinitatis. Kopernita 7,11. _ com e Schentel anſchllebende 
8 8g Gelöſchten, alten 2 . 3 

or * uther. . 

än meiner Benfion „Die, 11), f all Se. Seb z 

x 


verkft. Konopnickiei 17. —— 10 Uhr Predigt. 


Geschäftsstelle in Bromberg. find. z. neuen Saul) 1. ac Sana me, ton . . 

i wiederholten Aufnahmen Rabatt innen ſehr a Heim erein, 8 übe uc 5 1 9 ga. 5 
2 = ‚| Heimabend,Diens Sottesdienft, 

Verlangen Sie Angebot von der Rab: Preiſe unt. Berid. J Uhr Poſanmendhor, Nit. eferenz. Bartkiewicz, e 


Graudenzer Hauptgeschäftsstelle era Ja Schmidt 
110 1 55 1 . a 8 zu 9 6 find. gute und 11 Uhr Gottesdienſt, anſchl. 


2 Eßhlerinnen 


finden gute PenſionGottesd 
N de Vis-à-vis Goethegymn. | mit e e 


Arnold Kriedte, Micklewicza 3. 
Beſte oberſchleſiſche 


* Kohlen 


Briletts, Koh Kloben⸗ u. n 15 


liefert 


Felgenhauer, 25d ea 


n beſſ. Hauſe. 


"oil e e. 


. 16, Wg. 5. ½12 Uhr T 


ig Aufn. m. sam ⸗Anſchl.f. ee 5 Uhr Gute Penſion e 


"Shülerinnen Jungmännerverſammlung 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr f. Schüler (innen) zum 
5992 Gottesdſt., 12 Uhr Kinder- neuen Schulj. (Klavier⸗ Hottesdienſt. 


woch abends 6 Zeglarita 31. 


Uhr Bibel [5888 mtſchen. Vormittag 
K. Heim⸗ Penſ., Beaufſichtig. Kindergottesdienſt. 
abend. 5 abds. d. poln. Schularb., 5080 Gro sender. Vorm. 
gr r Sungmönnetserein. Bielary 22, 1 Tr. rechts. nu Hottesdſt. in Penſau, 
„ Bor 

Benfion on Ron: 11./, Uhr Kindergottesdſt. 

deal . „vers., n f 26 ar dne A ae EN u. 
sooo Rlompmiczn43, W.) | Kınvergotiesdienft, 10 r 

Sealein. Nachm. 2 Uhr 


God. Vorm. / 11 Uhr 


3 nachm. 2 Uhr — — Frau 2 Volkau. Nachm. 3 Uhr 


10 Uhr Hauptgottesdienſt, 


ſchüſſen abgaben. Der Beſchoſſene erwiderte das Feuer 
und traf hierbei einen gewiſſen Kowalſki aus Bruchnowo 
(Brachnowo) hieſigen Kreiſes, der bald darauf an den Fol⸗ 
gen der erlittenen Verletzungen verſtarb. Den beiden an⸗ 
deren Perſonen gelang es, unerkannt zu entkommen. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 


tz Konitz (Chojnice), 16. Auguſt. Ein Mann aus Konitz 
wurde bei der Schießbude auf dem Königsplatz vom Bolzen 
einer Luftbüchſe getroffen, der wenige Millimeter überm 
linken Auge ſtecken blieb. Das Auge wurde nicht verletzt. 

Wegen Verbreitung falſcher Nachrichten 
hatte ſich ein Landwirt aus Görsdorf vor dem Konitzer 
Kreisgericht zu verantworten. Er hatte mit einem anderen 
Landwirt aus Oſterwik ruhig in einem Lokal geſeſſen, als 
der Fleiſchergeſelle Witecki herantrat und ihnen zurief: 
„Wartet ihr verfluchten Hitlers, ich werde euch Oſtmarken⸗ 
zulage geben.“ Bei dem Verſuch, den Menſchen zu entfernen, 
ſoll der Landwirt geſagt haben: „Wartet nur, in 14 Tagen 
kommt Hitler!“ Das Gericht verurteilte ihn zu 20 Zloty 
Geldſtrafe, da von einer Verbreitung falſcher Nachrichten 
keine Rede ſein könne. 

Zwei Knaben, der 14jährige Benedykt Look und der 16⸗ 
jährige Joſeph Winklarz ſpielten am Montag nachmittag 
in den Kiesgruben an der Tucheler Chauſſee, als plötzlich 
Kies nachſtürzte und die beiden begrub. Während Look nur 
bis zum Halſe verſchüttet wurde und nach faſt zwei Stunden 
gerettet werden konnte, konnte Winklarz nur noch als Leiche 


geborgen werden. 
Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht befucht. 
Ferkel brachten 


Butter 80 1,50—1,70, Eier 1,10 1,20. 
oty. 

ch Berent (Koscierzyna), 16. Auguſt. Der Brotpreis 
tft von 40 auf 35 Groſchen pro Kilo herabgeſetzt. 

a Die ſeinerzeit aufgehobenen vier Krammärkte in 
Berent ſind wieder genehmigt worden. 

Ertrunken iſt in Cieciorce, Kreis Berent, der 19- 
jährige Wladyſtaw Marciniaf, als er aus dem Dorfteich 
Waſſer holen wollte. — Desgleichen ertrank im 14 Meter 
von der elterlichen Wohnung entfernten Teich die ein Jahr 
und zwei Monate alte Helene Sobezak in Kobyle, die ſich 
in Abweſenheit der Eltern von Haufe entfernt hatte. 


h Soldan (Dzialdowo), 12. Auguſt. Die Stadtverwal⸗ 
tung trifft Vorbereitungen zum Bau einer Woh⸗ 
nungsbaracke für 10 Arbeiterfamilien. Die Baracke 
N fol in der Nähe des Sägewerks Jakſch errichtet werden. 


f Strasburg (Brodnica), 16. Auguſt. Ein Groß⸗ 
feuer rief die hieſige Feuerwehr nach Lautenburg. Der 
Rieſenſpeicher des Rittergutsbeſitzers von Rozyeki ftand 
in hellen Flammen. Das Feuer iſt auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe entſtanden und vernichtete den Speicher und 
die darin befindlichen landwirtſchaftlichen Geräte und 


den Hals, um die Hände freizuhaben. 


Maſchinen vollſtändig. Der Schaden beträgt 100 000 Ztoty, 
leider war der Speicher unverſichert. Recht gefährdet waren 
die Nachbargebäude, vor allen Dingen das Gaswerk, daher 
war es nötig, die Nachbarſtädte um Hilfe anzurufen. 

f Strasburg (Brodnica), 16. Juli. Von der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Burggerichts verurteilt wurden: Ma⸗ 
theya Jan und Joſef wegen eines in der Strasburger 
katholiſchen Kirche verübten Diebſtahls zu je 1% Jahren 
Gefängnis; Leo Satkatowſki aus Nieiywies hieſigen 
Kreiſes wegen Diebſtahls gleichfalls zu HA Jahren Ge⸗ 
fängnis. Für den im Kreiskrankenhauſe verübten Dieb⸗ 
ſtahl erhielt Stanislaus Marcinczyk von hier 4 Mo⸗ 
nate Gefängnis zudiktiert. Ferner hatten ſich Theofil 
Zakrzewſki und Walerſa Zakrzewſka aus Königl. 
Soſno (Soſno Kröl.) wegen Hehleret zu verantworten. Es 
wurde verurteilt der erſtere zu 1 Jahre Gefängnis, die 
letztere zu 3 Monaten Arreſt. 

x Zempelburg (Sepölno), 16. Aug Laut Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt tft die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt 
worden unter den Schweinebeſtänden des Rittergutes 
Komierowo und des Beſitzers St. Tomſy, Abbau Zempel⸗ 
burg. Erloſchen iſt die Seuche auf dem Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Felix Gierſzewſki in Waldau. 

Du eine weitere Herabſetzung des Brot⸗ 
preiſes laut' amtlicher Verfügung vom 31. Juli d. J. 
koſtet 1 Kilo Roggenbrot 0,32 Ztoty, eine Weizenmehlſem⸗ 
mel 0,05 Zloty. Unverändert geblieben find die Fleiſch⸗ 
und Wurſtpreiſe. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man für 
Butter 1,30, für die Mandel Eier 1,00. Auf dem Schweine⸗ 
markt ſchwankten die Preiſe für Abſatzferkel zwiſchen 25—35 
Zloty pro Paar. 


———— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Von der Kuh zu Tode geſchleift. 


Ein dreizehnjähriger Burſche war ſeit einiger Zeit bei 
dem Landwirt Anton Bujoczek in Naklo, Kr. Tarnowitz, 
als Hütejunge beſchäftigt. Als er am Mittwoch mit einer 
Kuh auf der Weide war, band er ſich den Halteſtrick um 
Plötzlich wurde die 
Kuh ſcheu und rannte davon. Der Junge wurde um⸗ 
geriſſen und etwa 200 Meter weit fortgeſchleift. Hier⸗ 
bei ſchlug er mit dem Kopf gegen einen großen Stein, ſo 
daß er auf der Stelle tot war. 


e. Ciechbeinek, 13. Auguſt. Der Hausbeſitzer Ma⸗ 


kowſki begab ſich heute in den Morgenſtunden auf den 


Friedhof, wo er ſich am Grabe ſeines Sohnes zwei 
Revolverkugeln in die Stirn ſchoß. Er war 
ſofort tot. Wie verlautet, ſollen ſogen. Gefälligkeitswechſel 
ihn zu der unſeligen Tat getrieben haben. Er ſtand im 
Alter von etwa 65 Jahren. 
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das Grußwort des Landesbiſchofs. 


Amtsantritt Müllers im Oberkirchenrat. 


Landesbiſchof Müller hat am Donnerstag ſeine Amts⸗ 
geſchäfte im Evangeliſchen Oberkirchenrat übernommen. Zu 
ſeiner Begrüßung verſammelten ſich Mitglieder, Beamte und 
Angeſtellte des Evangeliſchen Oberkirchenrats im Plenar⸗ 
ſitzungsſaal. Dr. Werner und Oberkonſiſtorialrat Rapmund 
richteten herzliche Worte des Willkommens an den neuen 
Landesbiſchof, auf die dieſer mit Dank erwiderte. An die 
Gemeinden der Altpreußiſchen Union richtete der Landes⸗ 
biſchof folgende Begrüßungsworte: 

„Als erſter Landesbiſchof der Evangeliſchen Kirche der 
Altpreußiſchen Union grüße ich alle Gemeinden, Pfarrer und 
Kirchenführer. Ich bin mir der großen Verautwor⸗ 
tung bewußt, die ich mit meiner Arbeit übernommen habe. 
Aus dieſem Verantwortungsbewußtſein heraus will ich mit 
fröhlichem Gottvertrauen an die Arbeit gehen. 

Der Zuſtand der Zerriſſenheit, der Unruhe, des Miß⸗ 
verſtehens und des Mißtrauens muß beendet werden. Wir 
müſſen uns darauf beſinnen, daß nur einer unſer aller 
Meiſter und Führer iſt, Chriſtus, der Herr und Hei⸗ 
land. Im Gehorſam gegen ihn und ſeine ewigen Wahr⸗ 
heiten wollen wir uns die Hände reichen, treu arbeiten, ein⸗ 
ander brüderlich zu verſtehen ſuchen und die frohe Botſchaft 
verkünden, die uns anvertraut iſt. Wenn wir in innigſter 
Gebetsgemeinſchaft an unſer Werk gehen, dürfen wir darauf 
vertrauen, daß der himmliſche Vater unſere gemeinſame 
Arbeit ſegnet.“ 

0 


Der ſächſiſche Kirchenführer. 


In Dresden fand die erſte Sitzung der neugewählten ſächſi⸗ 
ſchen Landesſynode ſtatt, die den Landesbiſchof zu wählen 
hatte. Einſtimmig gewählt wurde der nach der Neuordnung 
ſchon kommiſſariſch eingeſetzte Pfarrer Coch, der der 
NSDAP. angehört. Dann verabſchiedete die Synode ein⸗ 
ſtimmig ein Ermächtigungsgeſetz, das dem Landes biſchof 
Vollmacht gibt, ſämtliche bisher dem Landeskonſiſtorium und 
En ſtändigen Synodalausſchuß zuſtehenden Rechte aus⸗ 
zuüben. 

Zuvor wurde noch beſchloſſen, ein landeskirchliches 


Arbeitsbeſchaffungsprogramm mit Hilfe eines 


Opferbeitrags und der Mittel durchzuführen, die der ſächſi⸗ 


ſchen Landeskirche oͤurch die Auseinanderſetzung zwiſchen dem 


ſächſiſchen Staat und der Kirche zufließen werden. 
* 


Generalſynode erſt am 5. September. 


Die Generaliynode der Evangeliſchen Kirche der Alt⸗ 
preußiſchen Union wird, nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, 
zum 4. September einberufen werden, ſondern, um ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem nationalſozialiſtiſchen Parteitag in 
Nürnberg zu vermeiden, erſt zum 5. September. 

; Die Tagung wird voraussichtlich drei bis vier Tage 
auern. e 


Katholiſches Treuebelenntnis zum Staat. 
Kardinal Bertram an die Studenten der Theologie. 


Der Breslauer Erzbiſchof, Kardinal Bertram, unter 
deſſen Leitung auf der letzten Fuldaer Biſchofskonferenz der 
deutſche Epiſkopat einen Hirtenbrief erließ, der ſeine poſitive 
Einſtellung zur neuen Staatsordnung beſtätigte, hat in einer 
Schrift für die katholiſchen Theologie⸗Studenten die leitenden 
N geiſtlicher Kirchenpolitik noch einmal ver⸗ 


Er betont, daß der Pfingſtbrief der deutſchen Biſchöfe ein 
Wort aufrichtiger Anerkennung deſſen war, was 
die neue Bewegung Gutes gebracht hat in Abwehr von Gott⸗ 
loſigkeit und Unſittlichkeit, in Bekenntnis zum Chriſtentum 
und in der Stellung des Staates zur Kirche, in Treue zu 
Volkstum und Heimat, in Wertung der Aufbau⸗Arbeit und 
des Arbeiters, in Begründung einer ſtarken Autorität. Er 
ruft den angehenden Prieſtern zu: „Habt Verſtändnis für 
die neue Zeit, würdigt ſie im Lichte unſerer Religion nach 
den unverändert geltenden Grundſätzen unſerer Kirche.“ Es 
heißt dann weiter: 

„Wiederum hat ſich gezeigt, daß unſere Kirche an kein 
politiſches Syſtem, an keine weltliche Regierungsform, an 
keine Parteienkonſtellation gebunden iſt. Die Kirche hat 
höhere Ziele; ihr obliegen übernatürliche Auf⸗ 
gaben. Dieſe für die einzelne Seele und für die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft inmitten aller Zeitgeſchehniſſe und Zeit⸗ 
geſtaltung zu erfüllen, iſt ihr Beruf.“ 

In der ſtaatlichen Autorität, ſo betont der Kardinal, ſieht 
der Katholik eine Gottesgabe, deren Wert unabhängig iſt 
vom Wechſel in der Perſon ihres Trägers. Daraus folgt 
mit Notwendigkeit der Gehorſam gegen die ſtaatliche Auto⸗ 
rität um Gottes Wille. Als koſtſare Gottesgabe wird ebenſo 
alles das bezeichnet, was Gott Großes und Kraftvolles ge⸗ 
geben habe in Vaterland und Stammesart. „Wir ſchätzen 
dieſe Gottesgaben um ſo ſelbſtbewußter“, erklärt der Kar⸗ 
dinal, „je törichter die Anwürfe ſind, als fehle es uns an 
rechtem nationalen Sinn. Die Arbeit der katholiſchen Or⸗ 
ganiſationen für Volkswohlfahrt in der Friedenszeit und 
die Statiſtik in der Zeit des Weltkrieges gibt die rechte Ant⸗ 
wort auf ſo überhebliches Gerede.“ 

Kardinal Bertram verwahrt ſich entſchieden gegenüber 
Vermutungen, als ſei es der Kirche nicht recht ernſt mit 
ihrem Eintreten für die neuerſtandene ſtaatliche Ordnung. 
Die Kirche tritt ihr mit Gottvertrauen entgegen in dem 
freudigen Bewußtſein, daß gerade fetzt das treukirchlich ge⸗ 
ſinnte katholiſche Volk große Aufgaben zu erfüllen habe. 

Der Kardinal ſtellt ſchließlich den jungen Klerikern ein⸗ 


dringlich die Kraft und Autorität der Kirche vor 


Augen. „Wir bewundern ehrerbietig, wie die Kirche inmit⸗ 
ten aller Geſchehniſſe der letzten zwei Jahrzehnte und der 
jüngſten Zeit hoheitsvoll ihren Weg geht, gezeichnet mit dem 
Diadem ihres göttlichen Urſprungs, beſeelt von dem Bewußt⸗ 
ſein, daß Chriſtus ſelbſt ſein Werk der Heiligung der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft in ihr und durch ſie fortſetzt.“ 


Das braune Hemd in Schweden. 


Der Leiter der ſchwediſchen Nationalſozialiſten, 
Birger Furugard, hatte ſich kürzlich wegen Tragens ſeines 
braunen Hemdes vor Gericht zu verantworten. Er war an⸗ 
geklagt, dadurch gegen das neue Uniformverbot 
verſtoßen zu haben. Er verteidigte ſich damit, daß er ſeit 
vier Jahren bei ſeiner täglichen Arbeit braune Hemden trüge 
und daß es nicht ſeine Abſicht geweſen ſei, dadurch eine ge⸗ 
wiſſe politiſche Richtung zu kennzeichnen. Das Gericht kam 
zu dem Schluß, daß es im vorliegenden Falle nicht erwieſen 
ſei, daß die Kleidung des Angeklagten zur Kennzeichnung 
1 politiſchen Richtung gedient hätte und wies die Klage 
zurück. 


„Eine wahre Plage“. 


Die Handelskammern von Metz, Kolmar und Straßburg 
gegen die Niederlaſſung politiſcher Flüchtlinge. 


Paris, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung). Der 
„Matin“ veröffentlicht die Stellungnahme der Handels⸗ 
kammer von Metz, Kolmar und Straßburg 


* 


gegen die 


Heute heiß 
und trocken 


* morgen vielleicht 
schon kühl und na — 
Darum auch im 


Sommer nie ohne ., 
Aspirin-Tabletten.. | 
Es gibt nur ein 


ASPIRIN 


dauernde Niederlaſſung politiſcher Flüchtlinge aus Deutſch⸗ 
land in Elſaß⸗Lothringen. Das Blatt kündigt ferner die 
Wiedergabe der Anſicht der zuſtändigen Behörden in dieſer 
Frage an. In einem Schreiben der Handelskammer Metz 
an den Generaldirektor der Abteilung Elſaß⸗Lothringen 
beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten heißt es u. a.: 

Seit dem Waffenſtillſtande haben unſere Mitglieder be⸗ 
dauerliche Erfahrungen gemacht; wie ſehr die Niederlaſſung 
ausländiſcher Konkurrenten den Handel eines Departe⸗ 
ments gefährden kann. Wir müſſen uns energiſch gegen 
die Fortſetzung derartiger Fehler wenden. Man könne 
ohne Übertreibung feſtſtellen, daß dieſe außerordentlich un⸗ 
erwünſchten Elemente eine wahre Plage für den ehrlichen 
franzöſiſchen Kaufmann geworden find. Nach der Aus⸗ 
kunft, die wir beſchaffen konnten, hat ſich die Lage nicht ge⸗ 
beſſert ſondern noch verſchlechtert. Unter dieſen Umſtänden 
wäre es ein Unrecht, wollte man die Lage noch mehr er⸗ 
ſchweren und die Niederlaſſung weiterer ausländiſcher 
Kaufleute oder Induſtrieller im Moſel⸗Departement ge⸗ 
ſtatten. Die Franzöſiſche Regierung läuft Gefahr, durch die 
Förderung der Niederlaſſung von Ausländern ihre Wirt⸗ 
ſchaft völlig aus dem Gleichgewicht zu bringen, ohne damit 
jemanden zu nutzen. Aus den verſchiedenen Teilen des 
Departements haben wir bereits lebhafte Proteſte erhalten. 
Wir empfinden es als unſere Pflicht, unſere Aufmerkſam⸗ 
keit auf die unverkennbare Unzufriedenheit zu lenken, die 
die Niederlaſſung ausländiſcher Kaufleute und Induſtrieller 
bei unſeren Mitgliedern auslöſt. Die Handelskammer 
ſchlägt zum Schluß vor, den betreffenden Ausländern nur 
eine einfache Aufenthaltserlaubnis zu erteilen, Anträge auf 
Verlängerung des Ausländer⸗Ausweiſes ſollten nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Die Handelkammer in Kolmar äußert ſich ähnlich und 
fügt hinzu, es ſei möglich, daß der Völkerbund die Trag⸗ 
weite dieſer Angelegenheit auf eine internationale Grund⸗ 
lage ſtellen werde. Der Völkerbund müſſe ſich bemühen, für 
. Flüchtlinge in ſeinem Mandatsgebiet Unterkunft zu 
chaffen. 0 


In allen Apotheken erhältlich. 


Amerika gegen „deutſche Flüchtlinge“. 


Das amerikaniſche Konfulat in Paris hat, wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, in der letzten Zeit von 
Deutſchen, welche das Einreiſeviſum für die Vereinigten 
Staaten beantragten, den ſtrikten Nachweis verlangt, daß 
dieſe Deutſchen ihren fländigen Wohnſitz in Deutſchland 
haben. Eine Ausnahme ſolle von dieſer Regel nur dann 
gemacht werden, wenn der Antragſteller eine von einer 
deutſchen Behörde ausgeſtellte Beſcheinigung beibringt, 
daß er nicht politiſcher Flüchtling iſt. 


Aufſtand in Shineſiſch⸗Turkiſtan. 


London, 16. Auguſt. (Eigene Meldung.) Die Kämpfe 
in Chineſiſch⸗Turkiſtan werden fortgeſetzt. Der ſozialiſtiſche 
„Daily Herald“ berichtet, daß die Hauptſtadt Kaſchgar voll⸗ 
kommen ohne Nahrungsmittel ſei. Die Regierung werfe 
zurzeit Truppen nach Turkiſtan, um den Kirkiſen und 
Turkmenen entgegenzutreten, die ſich gleichzeitig gegen 
die Chineſiſche Regierung erhoben haben. 

Bei der Einnahme von Kaſchgar durch die Revolutio⸗ 
näre ſeien vier chineſiſche Beamte geköpft worden. Die 
Köpfe ſeien als Warnungszeichen auf Pfählen aufgeſpießt 
worden. Gleichzeitig ſei die Stadt Jarkand geplündert 
und gebrandͤſchatzt worden. Es ſollen 1000 Chineſen von 
den Auſfſtändiſchen niedergemetzelt worden ſein. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 19. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 
00.20: Konzert. 
ſchaftliche Wochenſchau. 
Aus dem Funkgarten: „. . 


10.10: Schulfunk: Rumpelſtilzchen. 11.30: Wirt 
11.45: Zeitfunk. 12.00 ca.: Schulfunk: 
. and die Hitlerjugend marſchtert“. 
14.00: Deutſche Tanzmuſik. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: 
Das Dorf. Hermann Löns: „Im Torfſchiff“. 16.00: Aus der 
Funkausſtellung: Großes Militär⸗Doppelkonzert. 18.05: Tanz⸗ 
muſik. 18.90: Leben im Zelt. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Frankfurt: „Volk flieg du wieder“. 20.00: Kernſpruch. 20.05: 
Von Berlin: Hie guet Brandenburg allewege. 22.00: Wetter, 
Nachr., Sport. 22.45: Sewetterbericht. 23.00: Bon. London: Leicht: 
athletik⸗Länderkampf Deutſchland gland. 23.15—00.30: Tanz⸗ 
muſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 
und 14.05: 


10.00: Konzert. 11.90 ca.: Konzert. 13.00 ca. 
15.15: Das Buch des Tages. 16.10: 
19.00: Stunde der Nation. Von 


20.00: Mit Kind und Kegel. 


ende. 

23.00 — 24.00: 
Königsberg⸗Danzig. 

06.20—08.00: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 10.00: Von 
8 Anläßlich der Oſtdeutſchen Tagung des Kampfbundes 
für deutſche Kultur ſpricht Staatsſekretär Hinkel über „Deutſche 
Kultur“. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.90: Baſtel⸗ 
ſtunde. 16.00: Unterhaltungskonzert. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Frankfurt: „Volk flieg du wieder“. 20.10: Von Danzig: 
Feſtrede des Begründers des Kampfbundes für deutſche Kultur 
Al red Roſenberg. 20.40: Klaſſiſche Kammermuſik. 21.90: Heite⸗ 
res zum Wochenende. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. 
bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. Als Einlage (23.00): Von 
London: Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland— England. 


Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Konzert. 12.00: Bunte Stunde (Schallplatten). 13.10: 
Konzert. 14.10: Kinderſtunde. 14.50: Milttärkonzert. 16.80: 
Unterhaltungskonzert. 18.00: Deutſch. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Von Frankfurt: Volk flieg du wieder. 20.05: Von Langen⸗ 
berg: Heiterer Abend. 22.05: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: 
Nachtmuſik. Dazwiſchen (23.00-23.15): Von London: Leicht⸗ 


athletik⸗Länderkampf Deutſchland— England. 


Warſchan. 
12.05, 14,55 und 15.35: Schallplatten. 16.50: Schallplatten. 17.15: 
Konzert für Violine, Sopran. 18.35: Kammermuſik. 20.00: 
Eon te Muſik. 21.80: Polniſche Muſik. 2200: Tanzmuſik. 22.40 

anzmuſtk. 


Die Diamanten⸗Börſe von 


Von C. Hartenfels. 


Nicht nur Frauenherzen ſchlagen Höher, wenn in den 
Schaufenſtern der Juweliere die Brillanten in allen Far⸗ 
ben des Regenbogens blitzen und ſprühen. Doch wie viele, 
die ſtaunend vor dieſem Lichtgefunkel ſtehen, wiſſen, daß die 
glitzernden Steine nicht in dieſer Vollkommenheit von der 
Natur den Menſchen dargeboten werden, ſondern daß es 
ſchwerſter und ſorgfältigſter Arbeit beſter Fachleute bedarf, 
um aus dem rohen Stein, wie ihn die Diamantenfelder von 
Südafrika liefern, das ſtrahlende Wunderwerk zu ſchaffen, 
das die Augen entzückt. 


Es bedarf einer von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich verer⸗ 


benden 
Geſchicklichkeit der Diamantenarbeiter, 


um in dem rohen Stein die in ihm ſchlummernden Eigen⸗ 
ſchaften zu wecken, ihn in leuchtendem Glanz erſtrahlen zu 
laſſen. Die beſten Diamantenſchleifer weiſen Amſterda m 
und Antwerpen auf, und ſo eiferſüchtig wachen dieſe 
über ihre Zunftrechte, daß es der mächtigen engliſchen 
Diamantengeſellſchaft in London noch nicht gelungen iſt, 
trotz den glänzendſten Angeboten holländiſche oder belgiſche 
Diamantenſchleifer nach Südafrika zu locken, wo im 
„blauen Grunde“ der koſtbare Rohſtein gegraben wird. 


Das Zentrum der europäiſchen Edelſteinſchleiferei 


und des Diamantenhandels iſt Belgiens zweitgrößte Stadt 
und Europas künftige größte Hafenſtadt Antwerpen. Der 
Ausländer, der bei einem Beſuch der Stadt aus dem mäch⸗ 
tigen Bahnhof tritt und ſich links mendet, gelangt nach 
wenigen Minuten zur Pelikanſtraße, die mit einigen angren⸗ 
zenden Straßen das Judenviertel von Antwerpen bildet. 
Erſtaunt bleibt der Fremde ſtehen. Auf der Straße wan⸗ 
deln und ſtehen in dichten Gruppen meiſt in ſchwarze, lang⸗ 
ſchößige Röcke gekleidete Männer: Diamantenhändler. 


Eifrig reden ſie aufeinander ein, und von Zeit zu Zeit 
treten ſie einzeln oder gruppenweiſe in eines der Cafés ein, 
deren große Schaufenſter unverhüllt ſind und ſo den Einblick 
von der Straße aus geſtatten. An einfachen Holztiſchen 
ohne Decken, bei einer Taſſe Kaffee, ſitzen hier ſchon viele 
andere Händler. Auf den Tiſchen liegen weiße Papierhül⸗ 
len, zuſammengefaltet in der Form, wie ſie die Apotheker 
zum Verpacken von Pülverchen benutzen. Einer der 
Händler nach dem anderen öffnet ſeine Papierhülle, in der 
ſich Diamanten und Brillanten aller Größen befinden, und 
bieten ſie zum Kauf an. Aufkäufer oder Makler prüfen mit 
der Lupe die einzelnen, oft winzigen Steine, nehmen ſie mit 
der Pinzette auf und unterziehen ſie einer peinlichen Prü⸗ 
fung. Nicht der kleinſte, dem Laien unauffällige Fehler im 
Schliff oder ſonſtige Mängel entgehen ihren ſcharf prüfen⸗ 
den Augen. Findet die Ware Beifall, ſo nimmt der Käufer 
die winzige Handwaage, und mit dünnen Goldplättchen 
wird das Karatgewicht der Steine feſtgeſtellt. Dann be⸗ 
ginnt das Feilſchen um den Preis; man redet lebhaft auf⸗ 
einander ein, und manches Geſchäft zerſchlägt ſich, weil man 
über den Preis nicht einig wird. Dasſelbe Treiben herrſcht 
in mehreren anderen Cafés, die als freie Diamantenbörfen 
gelten, und in den vier amtlichen Diamantenverkaufsſtellen, 
zu denen nur Mitglieder aus den Reihen der Händler und 
Käufer Zutritt haben. Doch auch auf der Straße, in Haus⸗ 
De nd unter Torbogen wird eifrig mit Diamanten ge⸗ 

e 


Die Umſätze 


im Antwerpener Diamantenhandel betragen täglich einige 

Millionen Frank. Nicht weniger als 4000 Händler, Makler, 

Fabrikanten und Juweliere find an dieſem Handel betei⸗ 

ligt. Von Antwerpen aus verſorgen die Makler und 

Susan: auch die deutſchen Juweliere mit den blitzenden 
teinen. 


Doch welche Wandlung hat der Rohdiamant durchge⸗ 
macht, ehe er an der Börſe in der Pelikanſtraße zum wert⸗ 
vollen Handelsobjekt gemacht wurde. Durch das engliſche 
Diamanten⸗Syndikat oder aber auch direkt aus Südafrika 
vom Kongo, aus Braſilien oder Britiſch⸗Guayana gelangen 
dre Rohdiamanten nach Antwerpen. Ein 


Beſuch in einer Schleiferei 


belehrt uns, welch mühevoller und ſorgfältiger Arbeit es 
bedarf, um aus dem rohen Stein das wertvolle Kleinod am 
machen. In langen Reihen ſitzen in einem großen Saale, 
der bezüglich geſundheitlicher Einrichtungen jedem Gewerbe⸗ 
inſpektor Anlaß zum Einſchreiten geben würde, die Dia⸗ 


der Mann, 5 
der Kreugers „Schweigezimmer“ baute. 
Ein Interview von Günther Stolp. . 


Svend Aage Thoreſen, gebürtiger Däne, iſt ein Künſt⸗ 
ler in den beſten Mannesjahren, ſo zwiſchen dreißig und 
vierzig, etwas „füllig“ von Figur, gut angezogen und von 
einem lebhaften und wachen Weſen. Man kann von Glück 
reden ‚wenn es einem wie ihm gelungen iſt, ſich ſozuſagen 
über Nacht zum architektoniſchen Geſchmacksanwalt der ſchwe⸗ 
diſchen Ariſtokratie emporzuarbeiten. 

Der Interviewer ſtellte die erſte Frage: „Wie iſt es 
Ihnen eigentlich gelungen, bei den zurückhaltenden Schweden 
Fuß zu faſſen?“ 


Der Künſtler lächelt. „Es ging wie in einem Märchen 
zu, ich weiß ſelbſt nicht mehr wie. Zuerſt war ich natürlich 
nur ein 

„Kleiner Mann, was nun?“ 


Dann lernte ich den damals allmächtigen Kreuger kennen 
— und ſchon war mein Glück gemacht. Ich errichtete ſein 
berühmt gewordenes „Schweigezimmer“ im Zündholzpalais 
zu Stockholm.“ 

„Wie kamen Sie an dieſen reichen Mann heran? Das 
mußte doch ſchwer ſein.“ 

Der Künſtler winkt ab. „Ein reiner Zufall! Eines 
Tages machte ich im Seebad, wo ich mich erholte, die Be⸗ 
kanntſchaft von Ivar Kreugers Perſonalchef, und der er⸗ 
zählte mir u. a., daß ſein Chef mit ſeinem Arbeitszimmer 
im Palais unzufrieden ſei — es war nicht ſo geworden, wie 
er es ſich vorgeſtellt hatte. Hier war eine Gelegenheit, die 
nicht wiederkam! Geradeheraus fragte ich ihn, ob ich nicht 
Erlaubnis bekommen könnte, das Zimmer umzugeſtalten. 
Er hielt das für einen guten Witz und lachte mich glatt aus. 
Trotzdem ſchickte ich Ivar Kreuger einige Tage ſpäter einfach 
einen Umbauvorſchlag, fo wie ich ihn mir vorſtellte. Es ver⸗ 
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Antwerpen. 


mantenarbeiter. Geſchickte Fachleute ſpalten die unvoll⸗ 
kommenen Steine, bis makelloſe Oktaeder, die natürliche 
Kriſtallform des Diamanten, entſtanden ſind. Andere Ar⸗ 
beiter ſägen die Steine. Mit einer blitzſchnell ſich drehenden 
dünnen Scheibe aus Bronze zerſägen und zerſchneiden ſie 
die Steine im zwei Teile. Nun beginnt die Arbeit der 
Schleifer. Dieſe „reiben“ einen Diamanten an einem 
anderen ſich ſchnell drehenden Diamanten (denn kein an⸗ 
deres Material würde hart genug ſein), bis er die ge⸗ 
wünſchte runde Form des Brillanten gewonnen hat. 

Nach dieſen Vorarbeiten gelangt der Brillant in die 
Hände der Facettiſten, die ihm 58, oft auch mehr Facetten 
oder Schnittflächen geben. Dieſe Facettierung erfolgt auf 
ſich ſchnell drehenden, eiſernen Scheiben. Die Facetten ge⸗ 
ben dem lebloſen Stein Leben und ſprühendes Licht. Eine 
alte Erfahrung hat die Händler gelehrt, daß der Stein viel 
von ſeinem Feuer verliert, wenn er längere Zeit in Seiden⸗ 
oder Samtetuis aufbewahrt wird. Viele Diamantenhändler 
bewahren deswegen ihre 


Steine in ausgehöhlten Kartoffeln 


auf, weil die Brillanten ſo ihr Feuer behalten. Beim 
Schleifen verdorbene Diamanten oder auch abgeſprengte 
Splitter werden zur Herſtellung der bekannten Glaſer⸗ 
Diamanten verwendet; der beim Schleifen abfallende 
Diamantenſtaub wird zu einer Paſte verarbeitet, die als 
Poliermittel dient. Was 


die Brillantenerzeugung 


für Antwerpen bedeutet, geht daraus hervor, daß 14000 Ar- 
beiter in etwa 150 großen und kleinen Werkſtätten bei der 
Bearbeitung der Diamanten ihr Brot verdienen, daß 80 000 
Einwohner, alſo ein Fünftel der Bevölkerung, von der 
Bearbeitung des Steins und von dem Handel mit dem 
koſtbaren Diamanten leben. 

Im Jahre 1930 führte Antwerpen, nur nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, 197024 Karat (das Karat gleich 205 Milli⸗ 
gramm) facettierte Diamanten im Werte von 15 972 533 
amerikaniſchen Dollar aus. Dieſe Summe zeigt, was Ant⸗ 
werpen als Zentrum des Diamantenhandels bedeutet. Die 
Diamantenbörſe Antwerpens, vereint mit der von Amſter⸗ 
dam, deckt auch den Bedarf der europäiſchen Länder. So 
bringt der glitzernde Stein alljährlich, Hunderte von Mil⸗ 
lionen in den Verkehr, und bildet ſo einen wirtſchaftlichen 
Faktor von gewaltiger Bedeutung. 


der Vriſtiger kommt 


in den Tagen bis zum 23. Auguſt zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
September in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, ge⸗ 
währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 

Poſtbezugspreis für den Monat September 4.89 Zloty. 


Geplatzte Etratoſphürenhoffnungen. 
Die traurige Bilanz des Jahres 1933. 


Die fo großartig angekündigte und mit jo großen Hoff- 
nungen erwartete „Stratoſphärenſaiſon“ des Jah⸗ 
res 1933 hat ein ebenſo ruhmloſes wie tragiſches Ende ge— 
funden. War der mißglückte Aufſtieg des amerikaniſchen Ka⸗ 
pitänleutnants Settle noch glimpflich abgelaufen, fo hat, 
wie wir berichteten, das Unternehmen des belgiſchen Inge⸗ 
nieurs Coſyns Menſchenopfer gefordert, bevor ernſthaft 
an ſeine Verwirklichung gedacht worden war. 

Der beſondere Reiz dieſes Stratoſphärenjahres lag da⸗ 
rin, daß man ein förmliches Wettrennen in die Atmoſphäre 
erwartet hatte. Der Amerikaner Settle und der Belgier 
Coſyns, der gemeinſchaftlich mit Jean Piccard, dem Bru⸗ 
der Profeſſor Auguſt Piccards, arbeitete, hatten alle Vor⸗ 
bereitungen für den Aufſtieg in die Stratoſphäre getroffen 
und warteten nur auf den günſtigſten Augenblick, um ſtarten 
zu können. Freilich hatten dieſe beiden Flüge verſchiedene 
Ziele, denn während Settle ſeinen Aufſtieg im Rahmen der 


gingen Wochen, und ich hörte nichts. Zu mahnen wagte ich 
natürlich nicht. Schon glaubte ich, der Zündholzkönig habe 
wirklich nichts für mich übrig, als ſich eines Morgens tele⸗ 
phoniſch Kreugers Privatſekretärin meldete und mir mit⸗ 
teilte, daß mich der Allgewaltige zu ſprechen wünſche.“ 
„Sie gingen ohne weiteres hin?“ 
„Sicher. Ich nahm mir eine Taxe und fuhr los. Plötz⸗ 
lich ſtand ich vor dem mächtigen und einflußreichen. Mann. 
Er faßte mich ins Auge, deutete auf die Pläne und ſagte: 
„Na ja, Sie meinen alſo, daß ich ſo wohnen müßte?“ Eine 
Sekunde ſchwankte ich zwiſchen Beſcheidenheit und Drauf⸗ 
gängerei. Dann wählte ich letztere und erwiderte: „Was ich 
hier vorgeſchlagen habe, iſt das einzige, das für einen Mann 
wie Sie in Frage kommt!“ Den Bruchteil einer Sekunde 
blitzte mich der Zündholzkönig von unten herauf an, dann 
ſtreckte er mir die Hand entgegen und ſagte: „Danke!“ Sonſt 
kein Wort. Ich wußte überhaupt nicht, ob er angenommen 
hatte oder ob ich verabſchiedet worden war. Angenommen 
haben konnte er ja gar nicht, weil er nicht nach dem Preis 
gefragt hatte. Aber darüber ſollte ich mir keine Sorgen 
machen, meinte ſeine Privatſekretärin; wenn Kreuger ſich 
für einen Preis intereſſiere, frage er ſchon.“ 
„Und was nun?“ 
„Ja“, erklärt Thoreſen, „es zeigte ſich alſo, daß mein 
Vorſchlag angenommen 


war. Ich ſetzte mich ſofort hin und ging an die Arbeit. Als 
ich fertig war, ſandte ich meine Rechnung an das Zünd⸗ 
holzpalais.“ 

„Wie hoch war ſie, wenn man fragen darf?“ 

„48 000 ſchwediſche Kronen!“ » 

Ein kräftiges „Donnerwetter“ entfährt dem Interviewer. 
„Und die Summe wurde anſtandslos bezahlt?“ 

Der Künſtler nickt und beſtätigt: „Anſtandslos! Bereits 
vierundzwanzig Stunden ſpäter brachte mir ein Bote den 
von Kreuger perſönlich unterzeichneten Bankſcheck.“ 


ſchon abgeſagt hatte, 


Chikagoer Weltausſtellung ausführen wollte, einen nächt⸗ 
lichen Aufſtieg im Lichte greller Scheinwerfer, deſſen einziger 
Zweck war, der breiten Maſſe ein großartiges Schauſpiel zu 
geben, wollte Ingenieur Coſuns das Werk fortſetzen, das 
Auguſt Piccard mit ſeinen bisherigen Flügen in die höchſten 
Schichten begonnen hatte. Es galt, den kosmiſchen Strahlen 
zu Leibe zu gehen. 


Das Schauſpiel des Aufſtiegs Settles hätten nur ver⸗ 
hältnismäßig wenige genoſſen, und auch das Intereſſe für die 
kosmiſchen Strahlen iſt in der breiten Maſſe nicht allzu groß. 
Aber dennoch beobachtete alle Welt mit geſpanntem Intereſſe 
die Vorbereitungen der beiden Flieger. Man war nicht nur 
neugierig, wer von den beiden zuerſt ſtarten würde, ſundern 
auch, wer die größere Höhe erreichen würde. Man wertete 
die Angelegenheit im weſentlichen von der rein ſportlichen 
Seite. Anderer Anſicht waren natürlich die Wiſſenſchaftler, 
die ſich von dem belgiſchen Stratoſphärenflug eine Anzahl 
wichtiger neuer Erkenntniſſe verſprachen, die es erlauben 
ſollten feſtzuſtellen, welche der zahlreichen Theorien von der 
Natur der kosmiſchen Strahlen die richtige iſt. 


Ganz gleich, in welcher Richtung ſich die Hoffnungen be⸗ 
wegten. Für einige Zeit dürften ſie mindeſtens begraben 
ſein. Der amerikaniſche Ballon iſt nur 250 Meter hoch ge⸗ 
kommen, und es hat aller Bemühungen des erprobten Vilo⸗ 
ten Settle bedurft, um den Ballon vor dem Abſturz in eine 
Gegend zu dirigieren, die eine verhältnismäßig ſanfte Lan⸗ 
dung geſtattete. Bei allem Pech muß man wirklich noch von 
Glück reden, daß ein ſchlimmeres Unheil verhindert wurde. 
Die beſondere Tragik des Unglücks in dem Brüſſeler Labo⸗ 
ratorium jedoch liegt darin, daß Coſyns das Unternehmen 
nachdem er die Feſtſtellung machen 
mußte, daß die kugelförmige Gondel nicht einwandfrei war. 
Er war feſt entſchloſſen, erſt im nächſten Frühjahr an einen 


neuen Aufitieg zu gehen. Aber der ehrgeizige Leiter der 


Firma, die die Gondel konſtruiert hatte, beſtand nach ober⸗ 
flächlicher Ausbeſſerung auf einer Belaſtungsprobe. Dieſer 
Probe war die Gondel jedoch nicht gewachſen. Unter ſtarkem, 
Druck geſetzt gab ſie nach und zerſprang in drei Teile. Settle 
will zwar im Laufe der nächſten Monate einen neuen Auf⸗ 
ſtieg wagen, aber abgeſehen davon, daß man an dem Ge⸗ 
lingen dieſes Unternehmens zweifeln muß, kann die Strato⸗ 
ſphärenſaiſon 1933, foweit fie die ernſte wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung angeht, als beendet betrachtet werden. Eine Tat⸗ 
ſache, die beſonders im Intereſſe Auguſt Piccards, der allen 
Anfeindungen zum Trotz an ſeinem Werk arbeitet, bedauert 
werden muß. 


Briefkaſten der Redaktion. 


B. 100. Es fragt ſich, ob nach Abgabe des Gewehrs an das 
Staroſtwo im Jahre 1920 bei dem erſten Erwerber des Gewehrs 
„verbotene Eigenmacht“ vorliegt, oder ob er das Gewehr vollſtändig 
legal erworben hat. Liegt verbotene Eigenmacht vor, dann war 
der Beſitz des Förſters fehlerhaft, und die Fehlerhaftigkett muß 
auch der Nachfolger im Beſitz gegen ſich gelten laſſen, aber nur, 
wenn er Erbe des Beſitzers (alſo im vorliegenden Falle: des För⸗ 
ſters) war oder die Fehlerhaftigkeit des Beſitzes ſeines Vorgän⸗ 
gers bei dem Erwerbe kannte. Aus Ihrer Darſtellung des Falls 
iſt erſichtlich, daß Sie die Fehlerhaftigkeit des Beſitzes, wenn ſie 
wirklich vorlag, nicht kannten; Sie ſcheiden alſo aus der Sache aus. 
Aber es kann auch ſein, daß keine verbotene Eigenmacht 
vorliegt ſondern ein legaler Erwerb des Gewehrs durch 
den Förſter. Die Rückgabe der im Jahre 1920 beſchlag⸗ 
nahmten Waffen erfolgte nämlich verſchiedentlich in wenig 
geordneter Weiſe. Als die Freigabe erfolgte, wurden die Eigen⸗ 
tümer der abgelteferten Waffen aufgefordert, ſie ſich abzuholen und 
ſich das ihnen Gehörige herauszuſuchen. Dabei kam es dann vor, 
daß die erſten Ankömmlinge ſich nicht ihre Waffen herausſuchten 
ſondern die beſten, die ſie dort fanden. Als dann andere kamen 
und ihre Waffen nicht mehr fanden, wurde ihnen erklärt, ſie könn⸗ 
ten ſich dafür andere nehmen. Gehörte der Förſter zu der letzteren 
Kategorie, fo hat er unter den bezeichneten Umſtänden legal ge⸗ 
handelt, d. h. das Gewehr einwandsfrei erworben und konnte es 
anſtandslos weiter verkaufen. Der Gutsbeſitzer hat nach Lage der 
Sache überhaupt weder an den Förſter noch an irgend einen von 
deſſen Rechtsnachfolgern einen begründeten Entſchädigungsanſpruch 
oder Anſpruch auf Rückgabe; er könnte einen ſolchen nur geltend 
machen gegenüber dem Staroſtwo; denn nach den noch geltenden 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen kann auch bei einer in öffent⸗ 
lichem Intereſſe erfolgten Entziehung des Eigentums eine Ent 
ſchädigung beanſprucht werden. Was Sie perſönlich anlangt, ſo 
kommen Sie noch aus einem weiteren Grunde weder für die 
Rückgabe noch für eine Entſchädigung in Frage, denn Sie haben 
das Eigentum an dem Gewehr noch durch 4 erworben. 
Nach § 987 des Bürgerlichen Geſetzbuchs erwirbt nämlich derjenige, 
der eine bewegliche Sache zehn Jahre im Eigenbeſitz hat, das 


Eigentum. Nun haben Sie zwar das fragli ewe 
dret Jahre im Eigenbeſitz, aber die Jahre, die Ihre Vorgänger 
im Eigenbeſitz waren, kommen Ihnen, da wahrſcheinlich eine 


Unterbrechung der Erſitzung nicht vorliegt, zugute. Sind nun aber 
trotz allem Sie und Ihre Vorgänger darin einig, dem Gutsbeſitzer 
das Gewehr zurückzugeben, obgleich vielleicht keiner dazu ver⸗ 
pflichtet iſt, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Sie von ihm den Erſatz 
aller Aufwendungen dafür beanſpruchen können. 


„Wie haben Sie nun den zu fpäterer Weltberühmtheit 
gelangten 5 


ausgeſtaltet?“ 


Der Künſtler breitet erklärend die Hände auseinander. 
„Ich hielt ihn in ſchwerem engliſchen Stil — überall ganz 
tiefe, dunkelbraune Farben, und auf dem Parkett einen un⸗ 
geheuer dicken Teppich, der unter Garantie jeden menſchlichen 
Schritt verſchluckte. Es war tatſächlich ein Zimmer des 
Schweigens, manche jagten auch: ein Zimmer des Grauens, 


„Schweigeraum“ 


ſo unheimlich wirkte es auf einzelne Beſucher. Auf der einen 


Wand befeſtigte ich einen großen alten Gobelin. — Kreuger 
liebte ja nun einmal keine kräftigen Farben. Das Ganze 
wirkte ungeheuer ſchwermütig und magiſch, beinahe furcht⸗ 
erregend düſter, und dieſer Eindruck wurde beim Beſucher 
noch geifeigert, wenn Kreuger mit zuſammengekniffenen 
Augen an feinem Schreibtiſch ſtand und den Ankommenden 
fixierte. Im übrigen ſah man auf dem Schreibtiſch nie 
Papiere, aber dafür eine Unmaſſe Telephonanſchlüſſe.“ 


Soweit 


die abenteuerliche Erfolgsbeichte Svend Aage 
Thoreſens. 


Der ſpäter unter ſo dramatiſchen Umſtänden aus dem Leben 
geſchiedene Zündholzkönig war ſehr zufrieden mit der 
Leiſtung des Künſtlers, und ſozuſagen über Nacht wurde die⸗ 
ſer ein berühmter und begehrter Mann. Er richtete ſpäter 
das Schloß des amerikaniſchen Multimillionärs Morerhead 
ein, ferner die Wohnungen berühmter Schauſpieler, Film⸗ 
ſtars und ſo weiter. Die tragiſche Entwicklung hat es mit 
ſich geführt, daß Ivar Kreuger nicht ſehr lange Freude an 
ſeinem düſteren „Schweigeraum“ hatte. Ein Schuß in die 
Schläfe machte allem ein jähes Ende, und heute noch klopfen 
die Stockholmer Geheimpoliziſten von Zeit zu Zeit die Wände 
des „Schweigezimmers“ ab, um vielleicht doch noch auf verbor⸗ 
gene Geheimniſſe zu ſtoßen, die das große Rätſel Ivar 
Kreuger einmal ganz löſen könnten. 


rene .. 
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Suede Rundschau. 


Belaſtungsprobe 
des Rooſevelt⸗Aufbauprogramms. 


Waſhington, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Rooſe⸗ 
velts nationales Anf bau program m macht zurzeit die ſtärkſte 
Belaſtungsprobe durch. Die Stahlinduſtrie und die von 
ihr abhängige Braunkohleninduſtrie weigern ſich, die von der 
Regierung angeordneten Maßnahmen zur Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit durchzuführen. Die Großinduſtriellen Charles M. 
Schwab und Myron C. Taylor hatten eine lange Beſprechung 
mit Rooſevelt. über das Ergebnis iſt zwar keine Mitteilung 
gemacht worden, es kann jedoch angenommen werden, daß die 
Unterredung erfolglos verlaufen iſt. 

Die Stahlmag naten hätten ſich angeblich geweigert, den 
Arbeitern die gewerkſchaftliche Organiſation zuzugeſtehen, ſowie die 
Arbeitszeiten herabzuſetzen. Der Ausgang der Verhandlungen 
wird möglicherweiſe für das Ankurbelungsprogramm Ropfevelt 
von entſcheidender Bedeutung ſein. 


Der Petroleum⸗Krieg gegen Rußland. 


Eine engliſch⸗amerikaniſche Front. 


Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet, daß zwei große 
Petroleum⸗Konzerne, und zwar der Konzern Shell und die 
amerikaniſche Standard Oil Co mp. die Verhandlungen ab⸗ 
gebrochen haben, die ſeit Monaten mit den Vertretern Sowjet⸗ 
rußlands zur Ausbeutung der ſowjetruſſiſchen Quellen geführt 
wurden. Der Konzern Shell ſoll dabei mit aller Entſchiedenheit 
jegliche direkten und indirekten Handesbeziehungen mit Sowfjet⸗ 
denn ag die Zukunft zurückgewieſen haben. Das Blatt fährt 
ann fort: 


Die Unterbrechungen der Verhandlungen bilden keineswegs 
eine Überrafhung, da bereits auf der Petroleum-Weltkonferenz 
in Newyork im Jahre 1932 der Hauptvertreter des Shell⸗Konzerns 
ſich mit aller Entſchiedenheit gegen eine Zuſammenarbeit mit 
Sowjetrußland ausgeſprochen hat. Bereits damals trat eine 
engliſch⸗amerikaniſche Annäherung ein, die dann zu einer Front⸗ 
ſtellung gegen Sowjetrußland führte. In Fachkreiſen werden die 
Verluſte, die Sowjetrußland aus dieſem Grunde zu tragen hat, 
auf etwa 5 Millionen Pfund Sterling jährlich berechnet. Die 
Verluſte werden für Moskau um jo empfindlicher, als die Petrv⸗ 
leumeinnahmen faſt die einzige Möglichkeit darſtellen, die not⸗ 
wendigen Kapitalten für die ſowjetruſſiſche Wirtſchaft zu erlangen, 
da von einer erfolgreichen Getreidekampagne in dieſem Jahre nicht 
geſprochen werden kann. Die Ausfuhr ſowjetruſſiſchen Petro⸗ 
leums iſt im letzten Jahre um etwa 20 Prozent gefallen. Der 
Rückgang iſt vornehmlich auf den Verluſt der Abſatzmärkte in 
England, Südafrika und China zurückzuführen. 


Sollte die Meldung des „Daily Telegraph“ in ſeiner ganzen 
Form den Tatſachen entſprechen, dann dürfte die einmütige Front 
Englands und Amerikas in der Petroleumfrage ein großer 
Preſtigeerfolg des engliſchen Petroleummagnaten Deterdings fein, 
a Bee Arbeit feit einem Jahrzehnt gegen Sowjetrußland 
gerichte f 


* 


Die engliſch⸗ruſſiſchen Sandelsverhbandlungen ver⸗ 
laufen weiterhin ſehr ſtockend, jo daß für abſehbare Zeit noch nicht 
mit dem Abſchluß eines neuen Abkommens gerechnet wird. Die 
ruſſiſchen Vertreter lehnen nach wie vor die engliſche Forderung 
ab, daß der Art. 21 des Ottawaer Abkommens mit 
Kanada, der ein Einfuhrverbot für ſtaatlich unterſtützte Waren, 
die zu niedrigeren Preiſen als Weltreichwaren verkauft werden, 
vorſieht, voll zur Anwendung kommen ſoll. Unter dieſen Artikel 
fällt in erſter Linie die ruſſiſche Holzeinfuhr, die in ſtärkſter Kon⸗ 
kurrenz mit dem kanadiſchen Holz ſteht. Verſchiedene Vermitt⸗ 
lungsformen, die von ruſſiſcher und engliſcher Seite während der 
Verhandlungen vorgebracht wurden, ſind abgelehnt worden. 


Fernerhin lehnen die Ruſſen es vorläufig ab, die Frage 
der ruſſiſchen Schulden an England zu erörtern. Es 
wird daher damit gerechnet, daß der Vertrag, falls er zuſtande 
kommt, nur einen zeitweiligen Charakter tragen und ſein end⸗ 
gültiges Inkrafttreten von einer Regelung der ru ſſiſchen 
Schulden abhängig gemacht wird. 


Nachlaſſende Kredittätigkeit der Bank Polſti. 
Ausweis für die erſte Auguſt⸗Dekade 193g. 


Die einzig nennenswerte Veränderung im Ausweis der Bank 
Polſki für die erſte Auguſt⸗Dekade d. J. liegt in der Veränderung 
der Kreditkonten. 
von 17,5 Millionen auf 615,8 Millionen Zloty auf. Das Konto 
der Lombardkredite verzeichnet einen Rückgang von 7,4 auf 101,8 
Millionen Zloty. Im Zuſammenhang damit find in die Kaſſen 
der Bank Polſki etwa 0,7 Millionen Zloty Banknoten zurück⸗ 
gefloſſen, ſo daß der Notenumlauf eine Höhe von 1001,9 Millionen 
Zloty aufweiſt. Die Beſtände an Gold und Devifen find ſo gut 
wie unverändert geblieben. Der Goldbeſtand beträgt jetzt 472,9, 
der Deviſenbeſtand 81,5 Millionen Zloty. 


Der 1 und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit 44,46 Prozent mit Gold gedeckt. 


Rekordumſätze im Gdinger Hafen. 
Die Benachteiligung Danzigs. 


Der Kampf gegen Danzig und ſeine Auswirkungen läßt ſich 
beſonders gut aus einer focben veröffentlichten Statiſtik der 
Gdinger Hafenverwaltung über die Umſchlagstätigkeit im Juli 
d. Js. erſehen. Dieſen ſtatiſtiſchen Angaben zufolge weiſt der Juli 
d. Is. eine Rekordhöhe der Umſatztätigkeit in Gdingen auf, eine 
Tatſache, die um ſo bemerkenswerter iſt, als der Außenhandel 
Polens in den letzten Monaten eine ſtarke Schrumpfung aufzu⸗ 
weiſen hat und die Umſchlagstätigkeit in Danzig von Monat zu 
Monat ſpärlicher wird. Der Statiſtik des Goͤinger Hafens iſt zu 
entnehmen, daß der Umſchlag im Monat Juli 608 804,4 Tonnen be⸗ 
trug, eine Ziffer, die bis dahin noch niemals im Gdinger Hafen 
notiert werden konnte. Welche aufſteigende Linie der Hafenumſatz 
in Gdingen aufzuweiſen hat, geht aus folgender Tabelle hervor. 


Durchſchnittlicher 
Jahr Tagesumſatz Monatsumſatz 
1929 7 732,8 235 208,7 
1930 9 938,6 302 145,5 
1931 14 615,4 444 551,8 
1932 14 329,2 437 040,8 
1933 (7 Monate) 15 403,6 466 509,2 


Der Rekordumſatz im Juli d. Js. überſtieg die bis dahin im 
Oktober 1981 verzeichnete höchſte Umſatzziffer um 618044 Tonnen. 
Am 18. Juli wurde die ſtärkſte Umſatztätigkeit, nämlich mit 90 202,3 
Tonnen verzeichnet. 


Die Spareinlagen bei der Poſtſparkaſſe Poleus im Juli. Im 
Monat Juli ſind die Spareinlagen bei der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe 
Polens um 13,4 Millionen Zloty auf 440,5 Millionen Zloty am 
1. Auguſt 1983 geſtiegen. 


Sowjetrußland kauft von Polen 200 Waggon Zucker? Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, gehen die ſeit längerer Zeit zwiſchen der 
ruſſiſchen Handelsvertretung in Warſchau und der Poſener Zucker⸗ 
fabrik geführten Verhandlungen über den Ankauf einer Parkie von 
200 Waggon polniſchen Zuckers ihrem Abſchluß entgegen. Der 
Zucker ſoll auf dem Seewege über Gdingen nach Sowjetrußland 
befördert werden. Soweit über die Zahlungsbedingungen Mit⸗ 
teilungen vorliegen, beſagen dieſe, daß die Transaktion gegen 
18monatigen Wechſelkredit perfekturiert werden ſoll. Die ſtaatliche 
Landes wirtſchaftsbank Polens ſoll ſich bereit erklärt haben, die 
Sowjetwechſel zu diskontieren. 

Die Geldgeber der engliſchen Anleihe an Polen. Die Anleihe⸗ 
verhandlungen für die Elektrifizierung des Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
knotenpunktes wurden von engliſcher Seite durch die Firma G. H. 
Nelſon und durch Sir H. Mensforth, Direktor der „Engliſh Electric 
Comp.“ geführt. An der Finanzierung find ferner interefliert, 
bzw. beteiligt, die Lebensverſicherungs⸗A.⸗G. „Prudential“, ver: 
treten in Polen durch die Lebensverſicherungsanſtalt „Prze⸗ 

rnoſz“, ſomte die Britiſh Operſeas Bank, welche mit der Engliſch⸗ 
— Buuk (Anglo-Poliſh⸗Bauf) zuſammen arbeitet. 


nalſozialiſtiſchen Deutſchland ſprach. 


Das Wechſelportefeuille weiſt eine Abnahme 


Deutſchlands Außenhandel im Juli 1933. 


Nach den jetzt vorliegenden Ziffern haben ſich die Umſätze im 
deutſchen Außenhandel im Juli d. Is. kaum geändert. Die 
Einfuhr betrug 360 Millionen Rmk. gegen 357 Millionen Amt. 
im Vormonat. Die geringe Zunahme der Einfuhr ſtellt im weſent⸗ 
lichen eine Mengenſteigerung dar. Wie weit die Saiſontendenz auf 
die Einfuhrbewegung von Juni auf Juli eingewirkt hat, iſt 
ſchwer zu beurteilen, da die Julizahlen in allen Jahren bis 1930 
durch Zollabrechnungen beeinflußt waren. Ebenſo wie die Geſamt⸗ 
einfuhr hat ſich auch die Einfuhr aus den einzelnen Ländern im 
Juli nur wenig geändert. Bemerkenswert ſind lediglich geringe 
Einfuhrſteigerungen aus Sowjetrußland, Britiſch⸗Indien und 
Argentinien. Abgenommen hat demgegenüber die Einfuhr aus 
Norwegen, China und den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Die Ausfuhr hat ſich mit 385 Millionen Rmk. faſt genau 
auf dem Stand des Vormonats gehalten. Mengenmäßig iſt ſie um 
einen geringfügigen Betrag höher als im Juni. Dieſe Zunahme 
wurde durch eine kleine Senkung des gezogenen Ausfuhrdurch⸗ 
ſchnittswerts ausgeglichen. Die Ausfuhrbewegung von Juni auf 
Juli weicht von der Entwicklung im Durchſchnitt der Vorfahre be⸗ 
trächtlich ab. In den Jahren 1925 bis 1931 hat die Ausfuhr im 
Juli ausnahmslos zugenommen, und zwar leitete dieſe Steigerung, 
die durchſchnittlich etwa 5—6 Prozent betrug, regelmäßig einen 
längeren ſaiſonmäßigen Auftrieb ein, der im allgemeinen im Ok⸗ 
tober ſeinen Höhepunkt erreichte. 

Eine Ausnahme von dieſer Regel ergab ſich erſtmalig im Jahre 
1992. Im Juli 1932 ging die Ausfuhr zurück. Die jahreszeitliche 
Tendenz ſetzte ſich in der Mengenbewegung erſtmalia im Auguſt, 
in der Wertentwicklung ſogar erſt im September durch. Dafür 
wurde der Höchſtſtand im Gegenſatz zu den früheren Jahren aber 
auch erſt im Dezember erreicht. Dies könnte darauf ſchließen laſſen, 
daß ſich im Zuſammenhang mit den ſtarken konjunkturellen und 
ſtrukturellen Verſchiebungen in der Ausfuhr während der letzten 
Jahre auch in der Saiſonbewegung eine gewiſſe zeitliche Ver⸗ 
lagerung herausgebildet hat, ſo daß in dieſem Jahr ebenfalls viel⸗ 
leicht erſt im Auguſt oder gar September mit einer jahreszeitlichen 
Ausfuhrſteigerung zu rechnen iſt. 

In der Verteilung der Ausfuhr auf die einzelnen 
Abſatzländer iſt eine Steigerung des Abſatzes nach Frankreich, der 
Schweiz und nach den Vereinigten Staaten von Amerika hervor⸗ 
zuheben. Dieſen Zunahmen ſtehen Verminderungen der Ausfuhr 
vorwiegend nach Japan, Großbritannien, Schweden und Sowjet⸗ 
rußland gegenüber. 8 

Die Handelsbilanz ſchließt im Juli mit einem Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß von 25 Millionen Rmk. gegen 28 Millionen Rmk. im Vor⸗ 
monat ab. Bei der Beurteilung dieſer Zahl iſt, wie auch bisher 
ſchon, zu berückſichtigen, daß ihr nicht ein Deviſenüberſchuß in der 
gleichen Höhe aus dem Warenverkehr entſpricht. Vielmehr mindert 
ſich der Deviſeneingang durch das Einfrieren von Ausfuhrforderun⸗ 
gen in zahlreichen Ländern, durch eine etwaige weitere Entwertung 
der in Rechnung geſtellten Währungen, durch die Verwendung von 
Sperr⸗ und Regiſterguthaben und deutſchen Auslandsbonds bei 
zuſätzlichen Ausfuhrgeſchäften und ähnliche Umſtände mehr. 


* 


Der Reichsverband der Deutſchen Volkswirte hielt am 
15. Auguſt im Nationalſozialiſtiſchen Klub von 1929 eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der Dr. Alfred Ringer, der Führer des 
Reichsverbandes, über den Neubau des Außenhandels im natio⸗ 
Er führte folgendes aus: 
im nationalſozialiſtiſchen Staat hat ſich der Politik 
unterzuordnen und ihren Zwecken zu dienen. Der Staat wird 
zwar die Richtlinien für die Volkswirtſchaftspolitik ausgeben, 
ſelber ſich aber von jeder wirtſchaftlichen Betätigung frei halten 
und den Berufsſtänden weitgehende Vollmachten erteilen. Für den 
naionalſozialiſtiſchen Staat mit ſeiner einheitlichen Willensbildung 
und der unbedingten Unterordnung, iſt das kein Wagnis. Er 
kann es ſich aber nicht geſtatten, im Außenhandel der Wirt⸗ 
ſchaft einen ſo freien Spielraum zur Betätigung ihrer Kräfte zu 
geben, wie dies im Binnenhandel möglich iſt. Außenhandel 


Handel 


— —— 


jahr 1933 auf insgeſamt 13 Millionen RM. zurückgegangen ſei, 


iſt fo ſtark mit Außenpolitik verquickt, daß Fehlen, 
die im Binnenhandel einen Stand oder eine Gruppe treffen, im 
Außenhandel die geſamte Volkswirtſchaft ſchädigen. 

Aufgabe des Staates wird es ſein, den Außenhandel ſinngemäß 
in den ſtändigen Aufbau der Volkswirtſchaft einzugliedern. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt dabei, jene Märkte zu erſchließen, die 
für Deutſchland natürliche Abſatzgebiete find, alſo der 
Oſten und Südoſten Europas. Natürliche Abnehmer deut⸗ 
ſcher Ware ſollten die vielen Millionen Auslandsdeutſche werden, 
die überall in der Welt verſtreut leben. Dies zu erreichen, muß 
die Aufgabe einer Propaganda ſein, die ſich in erſter Linie auf 
Kultur und erſt in zweiter Linie auf Warenwerbung erſtreckt. 

Für die Finanzierung des Außenhandels iſt ein 
beſonderes Inſtitut zu ſchaffen, um all dieſe Fragen an einer Stelle 
zu behandeln und das Finanzierungsbedürfnis zu befriedigen. 


Rumänien erklärt Transfermoratorium. 


Der Miniſterrat hat den Finanzminiſter ermächtigt, Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um vom 15. Auguſt an die Überweiſung 
aller Summen einzuſtellen, die dem Auslande unter 
irgend einem Rechtstitel vom Staat, von autonomen Kaſſen und 
öffentlichen Regierungsunternehmungen geſchuldet werden. Dieſe 
Schuldſummen werden von nun an bei der Rumäniſchen National- 
bank in Lei hinterlegt werden. R 

Der Beſchluß der Regierung gründet ſich auf einen Bericht 
des Finanzminiſters Madgearu, der darin nachweiſt, daß der 
Geſamtausfuhrüberſchuß Rumäniens im erſten Halb⸗ 


während er im gleichen Zeitraum des Jahres 1932 ſich noch auf 
50 Millionen belaufen habe. Im Juni dieſes Jahres ſei die 
Handelsbilanz zum erſtenmal ſogar um eine halbe Million 
Goldmark paſſiv geweſen. Madgearu weiſt weiter darauf hin, 
daß ſich dieſe Zahl im Laufe der kommenden Monate infolge der 
Einfuhrbeſchränkungen der meiſten europäiſchen Länder noch weiter 
verſchlechtern würde. 5 

Rumänien hat mit dieſem Schritt, der in Wirklichkeit ſchon 
längſt fällig war, außerordentlich lange gewartet. Man hat es 
verſtanden, ſeine Verpflichtungen in kleine und kleinſte Raten 
zu zerlegen und hofte immer noch, daß die franzöſiſche Europa⸗ 
politik letzten Endes doch wieder in den Geldſack greifen und die 
Rechnung bezahlen wird. Frankreich hat im Donauraum große 
Sorgen — die rumäniſchen Beamten aber blieben jeit Monaten 
ohne Gehalt, die Handelspolitik war verfehlt und ſo blieb nur 
noch das Transfermoratorium übrig. 


Der Kartoffel⸗ und Zuckerrübenanbau 
in Polen. 


Nach jüngſt durchgeführten proviſoriſchen Berechnungen beträgt 
die Kartoffelanbaufläche in Polen in dieſem Jahr rund 
2739000 Hektar, was im Verhältnis zum Vorfahr eine leichte 
Steigerung und zwar um annähernd 0,9 Prozent darſtellt. Die 
Anbaufläche von Zuckerrüben dagegen weiſt eine Ver⸗ 
minderung um etwa 15 Prozent auf und ſtellt ſich in dieſem Jahr 
auf rund 98000 Hektar. In dieſem Jahre iſt das Ausreifen der 
Zuckerrüben ſtark verſpätet. Erſt durch die Beſſerung der Wit⸗ 
terungsverhältniſſe iſt eine beſchleunigte Nachreifung erfolgt, ſo 
daß die Ernteausſichten wieder günſtiger ſind. 

Die Vegetation der Kartoffel entwickelt ſich ebenfalls zufrieden⸗ 
ſtellend, man erwartet eine ziemlich gute Ernte. Nur in pom⸗ 
merelliſchen Bezirken wird mit einer ſehr erheblichen Verſpätung 
der Ernte gerechnet. Günſtig ſtellt ſich auch der Anbau von 
Zichorie dar, der hauptſächlich in Kujawien gepflegt wird und 
unter der dortigen Bevölkerung immer größere Verbreitung als 
Induſtrierohſtoff findet, daneben aber auch ein wertvolles Futter⸗ 
mittel darſtellt, das beſonders von den Borſtenviehzüchtern geſucht 
wird. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Auguſt auf 5,9244 


Ztoty feſtgeſetztt. a 
i 150 Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6 % der Lombard⸗ 
atz 7%, 2 


Der Zioty am 16. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,50 
bis 57,62, bar 57,52 57.64. Wien: Ueberweiſung 78.85. Prag: 
Ueberweiſung 380 00. Paris: leberweiſung 286,00, Zürich: Ueber⸗ 
weilung 58,00, London: Ueberweiſung 29,50. 


Warſchauer Börſe vom 16. Auguſt. Umſatze, Verfauf — Kauf. 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig 173.75. 
174.18 — 173,32, Seliingiors — Spanien —, Holland 361,05, 
36195 — 360,15, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 29,53. 29,68 — 29,38, Newport 6.68. 6.72 — 6,64, Oslo 149,25, 
150,00 148,50, Paris 35.03, 35,12 — 34,94, Prag —, Tallin —, 
Riga —, Sofia Stockholm —, Schweiz 172,90, 173,33 — 172,47, 
Wien — Italien 47,05, 47,28 — 46,82, 

Freihandelskurs der Reichsmart 213.25. 


Derlin, 16. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,1373. 143, 
London 14,845—18.885, Hol and 169.68 —170 02, Norwegen 69,83 
bis 69,97, Schweden 71,48- 71.62. Belgien 58,58 58,70, Italien 22.11 
bis 22,15. Frankreich 16.44 — 16.48, Schweiz 81,07—81.23, Prag 12,42 
bis 12,44, Wien 47.45 — 47.55. Danzig 81,67 81,83, Warſchau 47,00 — 47,20. 


Die Van Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,55 Zl., do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 29,30 3, 
100 Schweizer Franken 172,22 3. 100 franz. Franken 34,89 31. 
100 deutſche Mark 209,00 gl., 100 Danziger Gulden 173.07 At, 
tichech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 


Gulden 359,65 3]. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Auguſt. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 46,75—47 G., Aproz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Pos. 
Landſchaft 35,50—95,25 +, Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 
50 G., 4½proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,45 G. Ten⸗ 
denz unverändert. (G. = Nachfrage, B. Angebot, + = Ges 
ſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Rıdhtpreiie: 
Weize ‚neu z. Mahl, 18.00-18.50 | Winterraps . . 32.00-33.00 
Roggen 00 15.50 e pro 
RAR 


Öerite 681-691 kg . 14.00 —14.50 


Gerſte 643-662kg . 13.00-14.00 | Senf . . . . . 43.00-47.00 
oggen, neu, ; Blauer Mohn . . —.— 
gm Mahlen A —.— Weizen- u. Roggen⸗ 
intergerſte —.— ſtroh, loſe .. 1.75 2.00 
afer, alt. . . 11.00 —11.50 eizen⸗ u. Roggen⸗ 
hene (65 / . 22.75— 23.00 ſtroh, gepreßt 2.00 — 2.25 
Weizenmehl (65 ¼ . 34.00 — 36.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Welzenkleie . 9.00 —10.00 ſtroh. loſfe . . 1.75—2,00 
igenkleie (grob) . 10.00—11.00 | Hafer« und Gerſten⸗ 
ogenlleie . . . 8.25—9.00 ſtroh, gepreßt. . 2.00—2.25 
ommerwicke —.— Heu. loſe . 4.75—5.25 
olgererbſen . . 21.00-35.00 | Seu, gepreßt 5.25—5.75 
origerbſen . 18.00 — 22.00 Netzeheu, loſe . 5.25 —5.75 
aue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 6.25 —6.75 
Gelbe Lupinen 5 —.— Sonnenblumen⸗ 
Winterrübſen . 42.00 —43.00 kuchen 46—48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

99921 1855 to, Weizen 180 to, Hafer 45 to, Roggentleie 90 to, 
0. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 

Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Weizen und Gerſte 


ſchwach 

WMarſchau. 16. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J, alt ——, Roggen, neu 15.50 — 16.00, 
Einheits weizen. neu 20.00—21,00, Sammelwetzen, neu 19,00—20.00, 
Einheitshafer 14.00—15.00. Sammelhafer 18.00 14.00. Grützgerſte 
14,50—15,00. Braugerſte — —. Speiſefelderbſen 22.00 — 25,00, Biltoria» 
erbien 25.00 — 27,00, Winterraps 34,00—36,00, Rotkleeohne dicke Flachs⸗ 
leide — —, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 0 = 
bis ——, roher Weißtlee ——, roher Weißklee bis 97% ges 
reinigt ——, Luxus Weizenmehl (45% 1. Sorte 45,00 bis 
50.00, neu 40,00—45,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 40,00--45,00, 
neu 37.00 40,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 
35,00—40,00, neu 34.00— 37,00, Weizenmehl 3. Sorte 20.00 — 25.00. 
neu 20,00 —25,00, Roggenmehl 1 28,00 — 30,00, ei ben 11 20,00 
bis 21,00, Roggenmehl III 20,00-21,00, grobe Weizenkleie 10,00—11,00, 


mittlere 10,00—11,00. Roggenkleie 7.50—8.00. Leinkuchen 17,50—18,50, 
Rapstuchen 13.50-14,00, Sonnenblumentuchen 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 9.00 — 10.00. gelbe 
11.00 12.00. Peluſchken —.—. Wicken —.— Winterrübſen 41.00 —43.00. 
Umſätze 7915 to, davon 7091 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


nziger Getreidebörſe vom 16. Auguſt. Michtamtlich.) 
Weizen, 190 Pfd. 11,50-11,75,. Roggen 9.45— 9,65, Braugerſte 10,10, 
uttergerſte 8.75—9,00, Viktorigerbſen 11,00—15,00, grüne Erben 
14.50—17,00, Roaaentleie 600, Weizenkleie 6,25, Weizenſchale 6,50, 
Rübſen 26,00—29,00, Raps 21,50—22,60 G. per 100 kg frei Danzig. 
Weizen, neu, notiert 31. 21.00 G. 12,15, Roggen koſtet G. 9,50. 
Auguſt⸗Lieferung. 
60 % iges Roggenmehl 23,00 D., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. a re 
erlin roduktenbericht vom 16. Augu treide⸗ 
e 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00— 175,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
.—, Roggen, neu 140,09 — 142,00, raugerſte —.— Futter- 
und Induſtriegerſte ——, Hafer. märk. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50— 26,25, Roggenmehl 19,40— 21,50, 
Weizenkleie 9.00—9. 20, or rd 8,50—8,80, Raps —.—, Viktoria⸗ N 
erbſen 26.00— 31,50, Kl. Speiſeerbſen 21,50 — 22,50, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14,25 — 16,00. Ackerbohnen 14,50 —14,70. Wicken 
—.—, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella, 
alte .—.., Leinkuchen 14.60. Trockenſchnitzel 8.60, Soya⸗ 
Extraltionsſchrot loco Hamburg 13,30 — 13,40, loco Stettin 14.00, 
Kartoffelflocken 13.10. 
Geſamttendenz: anhaltend. 
reisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Elernotierungstommilon am 16. Aug.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 9, 
Klaſſe A über 60 g 9, Klaſſe B über 53 € 8¼, Klaſſe C üb 


er 
48 8 7 friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 8, Klaſſe B über 53 8 7½; 
abweichende kleine und Schmutzeier 6%,. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 9, 17er 8 15¼ —16 er 8, leichtere —; 
Finnländer, Eſtiänder und ähnliche Sorten: 18er — 17er — 
15½—16 er leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 9—9¼, g —, 60-63 8 8¼, 5659 g 8, 
leichtere —: Rumänen: —; Ungarn und Jugoflawien: —; 
Ruſſen: größere —, normale —; kleine, G und Schmutz⸗ 
eier wi Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche, große 
normale —. i 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück m Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: ſchön. Marktlage: belebt. 


Viehmarkt. ˖ 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 16. Auguſt. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) ! 

Auftrieb: 454 Rinder (darunter 24 Ochſſen, 170 Bullen 
260 Kühe. — Färſen. — Jungvieh), 375 Kälber, 1830 Schweine, 
143 Schafe; zuſammen 2802 Tiere. 1 * 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 68—72, vollfleiſch, aus gem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—64, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
8 Wir M 48—56, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—46, 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem 3 
gewicht 6066, vollfleiſch. jüngere 54—58, mäßig genäbrte | ngere 
und gut genährte ältere 46—52, mäßig genährte 38—44. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 64—70, Maſtfübe 5660 gut genährte 42—46, mäßig 
genährte .28—32, 

Färien: vollfleiichige, ausgemäſtete 68-72, Maftfä 
60-64, gut genäbrts 408 mäßig genübrte 40—46. 5 

Jungvieh: gut genährtes 38—44 mäßig genährtes 36—38- 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 84—90, Maſtkälber 
74—80, gut genährte 64—70, mäßig genährte 54—60, 

„Schafe: Maſtlämmer und jüngere Mafthammel 6670, 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—52, gut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 106-108, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 100-104, vollfleiſchige 
von 80—100 ka Lebendgewicht 95—98, fleischige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 90—94, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
96—104. Bacon⸗Schweine ——, 

Marktverlauf: normal. 


